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fius dem fohatt:
Brief an den Bundesvorstand

des DGB

Die Bevölkerung lebt
schlechter als vor dem Krieg

Kampf gegen Zerstörung
der Friedensindustrie

Sport vom Sonntag

Jahrgang 5 / Nr . 61 Montag , 13. März 1950 Preis 15 Pf.

Grufi an Otto Grotewohl
Frankfurt . (EB) Der Parteivorstand der

KPD übersandte dem Ministerpräsidentender Deutschen Demokratischen Republik .Otto Grotewohl , zu seinem Geburtstag am
11 . März folgenden Glückwunsch :

Lieber Genosse Grotewohl !
Der Parteivorstand der Kommunistischen

Partei Deutschlands sendet Dir zu Deinem 56.
Geburtstag die herzlichsten brüderlichen
Kampfesgrüße .

Seit 1945, als Du Vorsitzender des Zentral¬
ausschusses der SPD in Berlin warst , wirk¬test Du mit großer Energie und Ueberzeu -
gungskraft für die Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien .

Als Du und Wilhelm Pieck sich 1946 die
Hände reichten , wurden diese verschlunge -

Nationale Solidarität mit Watenstedt-Salzgitter
Mannheimer Friedenskundgebung fordert alle , die den Frieden lieben , zum Protest auf

Mannheim . (E. B .; Im Mannheimer „Capitol *' fand gestern vormittag aus Anlaßdes Internationalen Frauentages eine gut besuchte Friedens -Kundgebung statt .Die Teilnehmer nahmen einstimmig eine Protestentschließung an , in der sie ihretiefste Empörung dagegen zum Ausdruck bringen , daß in Watenstedt - Salzgitter bri¬tische Panzer mit schußbereitem Maschinengewehr gegen deutsche Arbeiter vorgegan¬gen sind .

„Wir erheben flammenden Protest “
, so

heißt es in der Entschließung , „gegen die
brutale Verhaftung des deutschen Abgeord¬
neten Robert Lehmann , der unter dem
Schutz der parlamentarischen Immunität
steht , und gegen den Prozeß gegen die auf¬
rechten Deutschen , die wegen ihres muti -

Die Belegschaftsangehörigen des Nord¬
badischen Druck- und Zeitungsverlages pro¬testieren in einem Brief an die Mannheimer
Arbeiterschaft gegen das Vorgehen der bri¬
tischen Besatzungsbehörden in Watenstedt -

Der faule Wahltrick
Im westdeutschen Kolomalstaat freie

Wahlen nicht möglich
Wenn in Deutschland , irgendwo , ein Mann

auf der Straße gefragt wird , ob er für den
Abzug der Besatzungstruppen ist . wird er
dann mit : „Nein “ antworten ? Sicherlich
sagte er : „Lieber heute als morgen sollen
sie abziehen !“

Unangenehm für die westlichen Besat¬
zungsmächte , die mit Besatzungsstatut ,
Ruhrstatut und Sicherheitsstatut einen Teil
Deutschlands noch Jahrzehnte beherrschen
wollen . Sollen sie den Forderungen des
deutschen Volkes weichen , sollen sie alle
ihre wirtschaftlichen und politischen Macht¬
positionen aufgeben , nur um sich der demo-

ausschuß der Gewerkschaften in Solingen , mit kratischen Selbstbestimmung des deutschen

in der sie den DGB-Vorstand auffordern ,
nichts unversucht zu lassen , um weitere De¬
montagen zu verhindern . Darüber hinaus er¬
warten die Vertrauensleute eine Interpella¬
tion des DGB-Vorstandes bei der Hohen
Kommission , die die Niederschlagung des De-
montagestop -Prozesses und die volle Auf¬
rechterhaltung der Immunität deutscher Ab¬
geordneter erwirken soll

Ferner protestierten die Angestellten der
Stadtverwaltung Wevelinghoven , der Orts -

Salzgitter , sowie gegen die Verhaftung des den Vorsitzenden der Industriegewerkschaf - Volkes zu beugen ?Abg. Lehmann und den Pemontagestop - ten Solingen , die Belegschaften der Schacht-nen Hände das Symbol der Arbeitereinheit gen Eintretens für die kämpfenden Arbeiter Prozeß . In dem Brief werden die Mannhei - anlagen Pluto , Wanne -Eickel , der Betriebs -in Deutschland .
Du hast wesentlich zur Schaffung der Par¬

tei der geeinten deutschen Arbeiterklasse ,der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch¬
lands bfeigetragen , die fest auf dem Boden
des Marxismus -Leninismus steht . Dein Na¬
me ist eng verknüpft mit dem immer weiter
fortschreitenden Aufbau der Deutschen De¬
mokratischen Republik .

Als Ministerpräsident der Deutschen De -

vor einem britischen Militärgericht stehen , mer Arbeiter aufgefordert , sich diesem Pro - rat der Schachtanlage „Fröhliche Morgen -Das Vorgehen der britischen Besatzungs - test anzuschließen und die sofortige Frei - sonne “ Wattenscheid , Belegschaftsmitgliederlassung des Abg . Lehmann und die Nieder - der Firma Müller u . Neumann , Wuppertal ,sehlagung des Pemontagestop - Prozesses zu der Betriebsrat der Firma Büssing . Filiale
macht stellt nach dem Zusammenbruch der
faschistischen Willkürherrschaft den unge¬
heuersten Rechtsbruch in Deutschland dar .
Es bedeutet die Anwendung brutaler Ge¬
walt gegen deutsche Arbeiter , denen es ein¬
zig und allein um die Zukunft Ihrer Fami¬
lien geht .“

Die Kundgebungsteilnehmer erklärten sich
i, „ . n . . re . ausdrücklich solidarisch mit den kämpfen -

den Männern und Frauen in Watenstedt -

fprdem .
Eine sofort durchgeführte Solidaritäts¬

sammlung erbrachte den vorläufigen Betragvon 26.50 DM .

Betriebe werden mobil

Aachen .

tung und Verehrung aller Deutschen , auch in
Westdeutschland erworben . In hervorragen -

Diisseldorf . Der nordrhein -westfäliscbeSalzgitter . Sie fordern alle deutschen Verteidigungsausschuß berichtet vom Ein -Frauen , die den Frieden lieben , und alle gang zahlreicher Protestresolutionen aus

Im Programm der Nationalen Front , das
am 16 . Februar 1950 veröffentlicht wurde ,sind die deutschen Lebensfragen — Frei¬
heit , Einheit und Frieden — festgelegt .

Vierzehn Tage später , als diese demokra¬
tischen Forderungen des deutschen Volkes
im Programm der Nationalen Front erhoben
wurden , kam der Vorschlag des amerikani¬
schen Hochkommissars McCloy , in ganz
Deutschland „freie Wahlen “ durchzuführen .
Damit aber keiner in den naiven IrrtumNürnberg . (NVZ) . Eine stark besuchte verfalle , McCloy wolle ensthaft die Einheitöffentliche Versammlung im Rathaus zu eines friedlichen Deutschlands ohne Besat -

Nümberg nahm in einer gegen eine Stimme zungstruppen , ohne Besatzungsstatut , Ruhr -

Hohn auf die primitivsten
demokratischen Rechte

angenommenen Resolution gegen die will¬
kürliche Verhaftung des Abg . Lehmann durchder Weise känrnft die Reeierune deren Mi- rlc,UCI1> ueu civvcu , uuu « k Bang wemeic

nisterpräsident Du bist , für ein geeintes deutschen Werktätigen auf , sich ihrem
^
Pro - den Betrieben , in denen die Freilassung des britische Militärpolizei Stellung . In der Ent -Deutschland . Ihr habt bewiesen , daß Ihr !rl itP i c.o»nn hc «» hmtsia (jes Demontage -Prozesses gefordert werden .Euch in Eurem Handeln von den Interessen

des ganzen deutschen Volkes leiten laßt .

test anzuschließen . „Damit deutsches Recht Abg . Lehmann und die sofortige Einstellungin Deutschland gelte ! Gegen die brutale
Besatzungswillkür und den empörenden An-

Abg . Otto Niebergall (KPD):

griff auf friedliebende Arbeiter ! Für Friede ,Die Deutsche Demokratische Republik ist Freiheit und Recht »“uns in unserem Kampf um die Befreiung
Westdeutschlands von kolonialer Abhängig¬keit und Unterdrückung und für den Frieden
Ansporn , Vorbild und Hilfe . Wir versichern
Dir , lieber Genosse Grotewohl , daß wir mit
unserer ganzen Kraft dafür kämpfen wer¬
den , daß die Deutsche Demokratische Repu¬
blik bald ganz Deutschland umfaßt . Der Ge¬
danke der Nationalen Front des demokra¬
tischen Deutschland beginnt auch im Westen
niMwer Heimat -alle ihr Volk liebenden Deut¬
schen zu begeistern .

So werden wir geeint unser großes Ziel
erreichen : die einheitliche , unabhängige ,friedliebende , deutsche demokratische Re¬
publik .

Parteivorstand der KPD
Max Relmann

Schließung wird dieses Vorgehen als ein Hohn
auf die primitivsten demokratischen RechteVertrauensmänner der Alexander -Werk bezeichnet , das Vorgehen zeige , was dieAG richteten an den Vorstand des Deutschen Leute unter Demokratie verstehen , die unsGewerkschaftsbundes eine Protestresolution , vor kurzem „freie Wahlen " anboten .

„Die Saar ist und bleibt deutsch “
Das ganze deutsche Volk steht hinter dem Kampf der Saarbevölkerung um seine Freiheit

SozialdemokratischeAktion fordert
Führung in der SPD

Frankfurt . Die Sozialdemokratische Ak-

Bunn . (EB). Abg. Otto Niebergall , der am Beginn seiner Rede erklären konnte , daßer mit Hunderten anderen Deutschen wegen seines Kampfes für die deutsch -franzö¬sische Verständigung and darum gegen den wirtschaftlichen und . politiseben Anschlußdes Saargebietes an Frankreich aus seiner Heimat ausgewiesen wurde , sprach für dieKommunistische Fraktion in der Debatte um die Saarerklärung Adenauers .
Otto Niebergall machte Dr . Adenauer da - Deutschlands , noch gäbe es heute ein Saar¬rauf aufmerksam , daß es für die Kommuni - problem .“sten eine gewisse Genugtuung sei , daß in Otto Niebergall wandte sich dann an Dr.allen kritischen Situationen die Regierung Schumacher , bei dessen Rede man den Ein -Adenauer gezwungen sei , auf das Potsda - druck haben konnte , daß es sich im Saarge -mer Abkommen hinzuweisen , das sie sonst biet um die Frage der Demokratie handle ,nicht anerkennen wolle . „Weil Sie in Ihrer „Meinen Sie denn , Herr Dr . Schumacher , un¬gesamten politischen Konzeption die Pin- ter einer Regierung Adenauer wäre die De-zige, für uns Deutsche gültige Rechtsgrund -

und die Regierung Hoffmann im Saargebiet
stehen gemeinsam den Interessen des deut -

statut und Sicherheitsstatut , erinnern wir :
„Ein Sprecher des amerikanischen Ober¬
kommissariats erklärte am Dienstag , es
sei keine Aenderung der alliierten Poli¬
tik hinsichtlich der Beziehungen zwischen
West- und Ostdeutschland geplant . Ge¬
genwärtig käme eine solche Vereinigung
der Aufgabe der westlichen Prinzipien
gleich ." („Tagesspieggf “, 23. Nov. 1949)

Es handelt sich bei McCloys „freien Wah¬
len " auch gar nicht darum , die „westlichen
Prinzipien " aufzugeben , sondern . . .

.McCloys Gewissensfrage nach den freien
Wahlen hat die Diskussion in Fluß ge¬
bracht . Sie hat den einzigen Weg aufge¬
zeigt , der zur Wiedervereinigung der
deutschen Länder führt .“

_ mokratie im Saargebiet gesichert ?“ fragtetion . führte am Freitag in Frankfurt ihre läge , das Potsdamer Abkommen , verlassen er die Sozialdemokraten . „Mir scheint , ge- . aus) UC11J au, 5o « i„erste öffentliche Versammlung durch . Die haben , nur deshalb können dem deutschen nau so wenig wie unter der jetzigen Regie- völkerung abgeschlossen wurden . Diese Ver- men . Volkseigene Stahlwerke sollen nichtSDA fordert , wie August Kuper vom Vor- Volke solche Vertrage wie die Saarkonventio - rung Johannes Hoffmann “ . Es gehe hier nicht träge sind in keiner Weise für das deutsche vergrößert und neu errichtet , sondern de-

schen Volkes entgegen, “ führte Otto Nieber - f„Allgem . Kölnische Rundschau “ v . 7. 3. 50)
gall weiter aus . Er wies dann noch darauf Was das für ein einziger Weg ist , darüber
hin , daß die jetzigen Saarkonventionen nur hat Jakob Kaiser , Minister der Bonner Re-
möglich sind , weil im Jahre 1946 die Christ - gierung , aus der Schule geplaudert . Um dia
lich-Demokratische Volkspartei und die So- Voraussetzung für solche „Wahlen “ zu
zialdemokratische Partei des Saargebietes schaffen , sagt Kaiser , dafür bedürfe es „inden wirtschaftlichen Anschluß an Frankreich der Ostzone einer Reform an Haupt und
forderten . Nur die KPD hat seit 1945 uner - Gliedern .“
schrocken für den Verbleib des Saargebietes Die Junker sollen also die Rittergüterbei Deutschland gekämpft . zurückbekommen und die monopolistischenSie hat also als einzige das Recht , zu er - Kriegstreiber sollen wieder ihre Dividendeklären , daß die Verträge über die Abtrennung erhalten , so wie die Herren Siemens unddes Saargebietes ohne Befragen des deutschen Halske heute im Westen ihre BlutgewinneVolkes und entgegen dem Willen der Saarbe - aus dem Jahre 1943/44 ausgezahlt bekom -

stand der Aktionsgruppe erklärte , die Füh¬
rung in der SPD , die z . Zt . in falschen
Händen liege . Die SDA habe als eine rein
marxistische Organisation keine Bedenken ,
mit den Kommunisten in jenen Fragen zu¬
sammenzugehen , in denen sie mit der KPD

nen , aufoktroyiert werden “
, führte Niebergall um Demokratie , sondern um den Besitz vonweiter aus . Da aber das Potsdamer Abkom¬

men ein einheitliches Ganzes sei , könne man
es nicht opportunistisch mißbrauchen . Die
Gründung des westdeutschen Staates , die
Anerkennung des Ruhrstatuts und des Mar -

per erklärte , daß in Frankfurt 800 SPD- spruch zum Potsdamer Abkommen . „Wäre ich weiß , daß Herr Johannes Hoffmann ausFunktionäre auf seiten der SAD ständen , in Deutschland eine Politik auf der Grund -In Hamburg habe sie bereits 7000 An - läge des Potsdamer Abkommens durchge -
hänger . führt , hätten wir weder die

Volk bindend und werden niemals von deut - montiert und gesprengt werden , wie in Wa-Kohle , Stahl und Eisenbahnen , genau wie scher Seite aus anerkannt . tenstedt -Salzgitter . Die Bankiers sollen ihrebeim Marshallplan und Ruhrstatut Otto Niebergall schildert dann die Terror - Millionenvermögen vom Volke zurückerhal -Auf Grund seiner Erfahrungen ün Saar - und Unterdrückungsmaßnahmen , unter de - ten und die Hedler -Partei soll auch in dergebiet konnte Otto Niebergall zwar nicht sa- nen die aufreciiten Deutschen zu leiden ha - Deutschen Demokratischen Republik gegengen , wo der französische Hohe Kommissar
„Aber , Herr Dr . Adenauer , ist es in West- Juden und Widerstandskämpfer , gegen die

und wahren Demokraten
übereinstimme . Dies seien alle Fragen . Ku- shallplanes stehen aber im krassen Wider - im Saargebiet seinen Petersberg hat , „aber d»,Irland anderer Antifaschisten— HaR in Frankfurt ann SPD- ™ h — ^ - - ** weiß , daß Herr Johannes Hoffmann aus ^

SufÄrgan konnte darauf Hinweisen ,derselben Fakultät stammt wie Herr Ade- (jaß nur sozialistische Sowjetunion zwei- Gegen die Deutschen in der Deutschen- nau er , aus der CDU, die sich dort Christliche mai diplomatische Schritte gegen die von der Demokratischen Republik und ihre frei -Spaltung Volkspartei nennt . Die Regierung Adenauer französischen Regierung vorgenommene An- heitlichen Errungenschaften richtet sich die
nektion getan hat und das Potsdamer Abkom - maßlose Hetze der Monopolisten , Nazis undDhIaI Jah KlIlViaCIfAFßiBNsl «Jam ! n - Ü men verteidigte . Er wies darauf hin , daß die Kriegsverbrecher in Westdeutschland .Dl ICT cili QCll DUnUCSVUrSiana UCS vID I ( 1 VUSSdClOrT Verpachtung der Saargruben auf 50 JahTe Aber die Besatzungsmächte haben be-_ . . , , . _ , nicht den Interessen beider Völker , sondern reits voller Schrecken den wachsenden na -Frankfurt . (EB ) Der Bundesvorstand dee eigenen Interesse und dem Interesse Ihrer Eugenie Cotton , die Vorsitzende der den Monopolisten in Frankreich und Ameri - tionalen Widerstand gegen die Politik ihrerDGB fühlte sich entgegen den Interessen sei- Familien . Internationalen Demokratischen Frauen - ka dienen . Die Kommunistische Partei Frank - Treuhänder in Bonn festgestellt . Und diener Mitglieder veranlaßt , die m den Gewerk - Es sollten daher gerade die Gewerk - Föderation sandte den westdeutschen Frauen reichs hat ganz klar erklärt : „Die Saar ist besatzungshörige Presse prügelt nun dieseschäften organisierten Frauen vor einer schäften die Möglichkeit wahrnehmen , sich e'n Begrüßungstelegramm zum Intematio - deutsch ! Die Tatsache , daß Schuman ein aus - Milionärs -Regierung in Bonn ob ihres feh-Beteiligung an den Friedenskundgebungen für den Frieden einzusetzen , zumal der nalen Frauentag : ländisches Gebiet annektieren will , wird den lenden nationalen Einflusses .zum 40. Internationalen Frauentag zu „war - 8. März der Kampftag ist für die Gleich-nen “ . Das vorbereitende Komitee für den berechtigung der Frau auf allen Gebieten

8. März nahm in einem Brief gegen diese des Lebens . Wir bedauern es deshalb noch-
Stellungnahme des Bundesvorstandes des mals , daß der DGB unsere FriedensarbeitDGB an den Bundesvorstand Stellung . In ablehnt und wir werden alles daran setzen ,dem Schreiben heißt es : auch mit den Frauen der Gewerkschaften

„Mit großem Bedauern nahmen wir die lm D,enste
durch die Presse gegangene Meldung zur d s Fnedens 8U kommen -

„Anläßlich des 8. März begrüßen wir auf Vergeltung drängenden Militarismus indie mutigen Anstrengungen der westdeut - Westdeutschland nur ermutigen ."sehen Frauen , die in ihrem Kampf gegen » , _ , . , . . _ .französische , englische und amerikanische Adenauers Vorschlag bedeutet Preis -

Kenntnnis , daß der Vorstand des DGB seine
Frauen vor einer Beteiligung an den Frie¬
denskundgebungen am 8 . März zum 40 . In¬
ternationalen Frauentag warnt , mit der Be¬
gründung , daß einmal die Friedenskund¬
gebungen von kommunistischer Seite geplant
seien und daß andererseits die Frauen es ab¬
lehnten , „sich noch einmal zu einem politi¬
schen Geschäft mißbrauchen zu lassen .“

Das vorbereitende Komitee für den 8.
März sieht sich veranlaßt , auf diese „War¬
nung “ folgende Erwiderung zu geben .

1 . Im Vorbereitenden Komitee , welches die
Friedenskundgebungen am 8. 3 . 1950 veran
staltet ,

Das vorbereitende Komitee
für den 8. März ,

dem Internationalen Friedenstag der Frauen
(i. A : Barbara Dietrich )

Kriegsbrandstifter und die Reaktionäre in
Bonn Kraft schöpfen in dem Erfolg der
Deutschen Demokratischen Republik , die
ein neuer Garant für den Frieden in
Europa ist .

Es lebe die internationale Solidarität der
Frauen und Völker in Ihrem Kampf ge¬
gen Krieg and Elend

gäbe der Saar

„Warum überläßt die Bundesrepublik den
kommunistischen Kräften die Parole , sie
allein kämpften für die Einheit Deutsch¬
lands ? Warum geht eine gleiche , eine
stärkere Einheitspropaganda nicht von
Bonn aus ?“

fragt verzweifelt die „Frankfurter Allge-
Niebergall wandte sieh gegen den Adenau¬

er -Vorschlag einer deutsch - französischen _
y .

n*
,
or}’ d 'e anderes bedeutet , als das meine Zeitung “ vom 7. 3. 1950 . Und dannStatut der Ruhrbehorde auch auf die Indu - fordert diese Zeitung von Adenauer und Co .,stne des Saargebietes anzuwenden . Sie lau - daß sie ihre antikommunistische Hetze,ai &nei nnn tuend ' darauf htpaus , die Saar aufzugeben , und ihre Spalter -Politik in ein „nationales “ Ge-

Es lebe der Internationale Frauentag ' gIe’clle ausländische Kontrolle zu wancj kleiden , damit für die „freien Wah-
gez Eugenie Cotton

* steder L wj e d®s Ruhrgebiet . Dies kommt jen« des amerikanischen Oberkommissars5 bugenie Cotton einer Preisgabe an die amerikanischen Mono- unter allen Deutschen Stimmung gemachtpolisten gleich . Otto Niebergall zeigte auf . ^ rd
fif5P^ ! .nÄ aU%r ' ^ ! gierÛ ! *

Frücbte „Den geschickten kommunistischen Paro -ihrer PolitlkderSpaltungDeutschlands , des len kann man nicht nur ein SchlagwortBruchs des Potsdamer Abkommens und der

Doch 5 Milliarden DM Besatzunsskosten
Berlin nicht einbegriffen - Wir sollen den Ruin der Wirtschaft bezahlen Unterwerfung Westdeutschlands unter dieBonn . (E . B .) Die Hohen Kommissare h kosten in keiner Welse gesprochen werden Y^ünsche der anglo -amerikanischen undaben der Adenauer - Regierung ihre Rech- kann . Im Gegenteil — eine Erhöhung der- französischen Imperialisten erntet . Die Ade-

nung präsentiert . 4 Milliarden DM soll die selben tritt ein , da die Flurschäden durch uauer -Regierung werde sich nach den schein-
KunneeDuneen am u a iaou veran - westdeutsche Bevölkerung an Besatzungs - Manöver , die Bezahlung von Mieten durch b?re”

,
tfsten ’ die *ie Jetz* erhebe , auch in

sind Frauen aller Parteien und kosten »«^ ringen . Für Westberlin wird no Gemeinden und Städte und die Schädigun - die Annektion des Saargebietes fügen , wiesma «Tauen auer t -aneien una - - . - . . . . . . . — .»_ ... . . .. . . . . ~ - . - sie sich dem Ruhr - und BesatzungsstatutParteilose . Frauen aller Weltanschauungen * «*»* besondere Rechnung aufgestellt , die gen der Wirtschaft durch Eingriffe der Be- u^fterworferThatund aller Konfessionen zusammengeschlos - £ ! 'len J *“ “ Kasse“ def «* **“ ‘ erw *« *** *** in de
.n Hande V . du«*> Zwangs -und aller Konfessionen zusammengeschlos .

sen , die einen gemeinsamen Willen haben :
Frieden mit allen Völkern der ganzen Welt .
Es ist daher unrichtig zu behaupten , daß

tung zusätzlich von westdeutschen Steuer¬
zahlern eingetrieben werden .

Die

export von Holz und Kohlen usw . eine we¬
sentliche Steigerung der Besatzungskostenund Besatzungsfolgekosten verursachen .Diese Kosten sind nicht für den fried -

,Wir Kommunisten fordern die Bevölke -1
rung des Saargebietes auf , sich in der Natio¬nalen Front des demokratischen Deutsch '

gegenüberstellen , sondern man muß ein
konkretes , durchdachtes Programm ha¬
ben . Und dieses Programm eindringlich
und in ständiger Wiederholung durch alle
Nachrichtenmittel an die Bevölkerung der
sowjetischen Zone heranzubringen , scheint
die wichtigste Aufgabe der nächsten
Wochen.“
Was man vom Westen bisher an die Be¬

völkerung der Deutschen Demokratischen
Republik herangetragen hat , waren Sabo-

lands zusammenzuschließen und für die Wie- teure - Brandstifter und Spione . Aber alleGesamtKosten 4 048,5 Millionen

ten einige aufschlußreiche Details . Für die c Niebergal zum Schluß aus . „Hinter diesem „®i7>e Reform an Haupt2. Es ist uns vollständig unklar , inwiefern Unterhaltung der „heimatlosen Ausländer “ fffl ® *
^ ^

nk g .
de

^
®e" * a™P.f der Bevölkerung des Saargebietes iTO

.
” ie *i und J 0”die Frauen , welche sich an unseren Friedens - und die Zerstörung von deutschen Friedens - ^ tzungskosten laßt sich aber nur durch den steht das ganze deutsche Volk und stehen die ^ eTkt

„
atige " de " Deutschen Demokra -

kundgebungen beteiligen , zu einem „poli- Industrien (als „Entmilitarisierung “ aufge - Abzug der Besbtzungsmachte , einen gerech - Fnedenskrafte m der ganzen Welt . « sehen « eP«“ * . die lhre demokratischetischen Geschäft “ mißbraucht werden sollen , führt ) werden 323,8 Millionen DM gerech - ten Friedensvertrag und die Herstellung Es lebe der Kampf der Bevölkerung an der Dränung schützen , immer wieder zer -net . Für den Wohnungsbau der Besatzungs - der Einheit Deutschlands erreichen . Diese f aar „u«d d?s ganzen deutschen Volkes in schlagen . .behörden und ähnliche Zwecke werden Forderungen werden im Programm der Na- der Nationalen FVont für die einheitliche , den
.
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daß von vel1reten und verdienen die Unter - gierung und alle Imperialisten sollen wissen . frei wählen , solange das Besatzungsstatut ,daß ion einer Senkung der Besatzungs - Stützung des gesamten deutschen Volkes . das Saargebiet war , ist und bleibt deutsch .“ cFortsetzun ? auf Seite si

Als politisches Geschäft betrachten wir es,
wenn die Kriegstreiber und Monopolkapita¬
listen die Frauen für ihre Kriegspläne aus¬
nützen wollen . Die Frauen wehren sich da¬
gegen , weil sie den Frieden wollen in ihrem
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das Sicherheitsstatut , das Ruhrstatut den
Deutschen in Westdeutschland, die Arbeit,das Brot und die Möglichkeit der freien
Entscheidung nimmt.

Daher gibt es nur einen Weg zu freien
Wahlen in ganz Deutschland: Den Abzugder Besatzungstruppen mitsamt ihrem Be¬
satzungsstatut, Sicherheitsstatut und Ruhr¬
statut . Wenn McCloy es ernst meint mit
den freien Wahlen zur Herstellung der
Einheit Deutschlands, dann soll er den Ter-

Die Bevölkerung lebt schlechter als vor dem Kriege
„Konsumverzicht “ das letzte Rezept alliierter Wirtschaftsberater

Mit dem Memorandum der
Wirtschaftsberater will die Hohe Kommis¬
sion von der westdeutschen Bevölkerung
den weiteren „Konsumverzicht“ erzwingen.
Die Alliierten sind demnach der Ansicht ,es sei angebracht, den niedrigen Lebens -

min des Abzugs der amerikanischen Besät - Werktätigen Westdeutschlands
Tiimrotimnrtan _ * _ t -._ „ noch tiefer zu setzen . Selbstverständlich istzungstruppen bekannt geben . Denn es istin erster Linie die Weigerung der Ameri¬
kaner , dem sowjetischen Vorschlag auf Ab-

auch den Amerikanern bekannt , daß der
westdeutsche Arbeiter und der kleinere und

zug aller Besatzungstruppen zu folgen , der mittlere Beamte und Angestellte von sei-
j .>. " i. • _ _ . _ » . _ -r •. 9 npm T.rvhn h ? u ; fleHaH nirht einmal ciondie übrigen Besatzungstruppen Jahr für
Jahr in Deutschland hält . W. F . C.

Aktionseinheit KPD -SPD siegt
Mönchröden . Der anläßlich der hiesigen

Bürgermeisterwahl von der SPD-KPD ge¬meinsam aufgestellte Kandidat Albin For¬
kel, siegte am vergangenen Sonntag mit
751 Stimmen über den ehemaligen Nazi¬
bürgermeister Höchstätter, der 234 Stim¬
men erhielt , während der Kandidat der
FDP, Hofmann, 219 Stimmen bekam. Die¬
ses Wahlergebnis beweist, daß der Neo¬
faschismus überall dort zurückgeschlagenwird , wo die Arbeiterklasse

alliierten kerung kein menschenwürdiges Dasein
kannte. Davon lassen sie sich bei ihren Me¬
thoden auch in Westdeutschland leiten.Während in der Sowjetunion, in den
Volksdemokratien und in der Deutschen De¬
mokratischen Republik eine ständige Auf¬
wärtsentwicklung nicht nur in der Produk¬
tion, sondern auch in der Lebenshaltung der
Bevölkerung zu verzeichnen ist, sinken in
der kapitalistischen Welt die Produktion und
der Lebensstandard der Bevölkerung und
steigt die Zahl der Arbeistlosen, der Rent¬
ner und Unterstützungsempfänger. Nur der
Kampf für die Einheit Deutschlands und
für den Frieden schafft die Voraussetzungen
für ein besseres Leben auch der westdeut-

H .H.

nem Lohn bzw . Gehalt nicht einmal den
notwendigen Lebensbedarf decken kann.

Eine vor kurzem durchgeführte Unter¬
suchung des Instituts für Marktforschung
(EMNID) ist sehr aufschlußreich, da sie die
Frage beantworten läßt, ob die westdeutsche sehen Bevölkerung .
Bevölkerung besser oder schlechter als vor
dem Kriege lebt. Die Antwbrtzahlen zeigen
den niedrigen Lebensstandard in West¬deutschland. Nach diesen Zahlen, in denen
das volle Elend der Arbeitslosen, der Rent¬
ner und Invaliden gar nicht zum Ausdruck
kommt , leben 62,6 Prozent der Bevölkerung

Wo bleibt die Benzinpreissenkung?
Bonn . (EB ) . Die Zentralarbeitsgemeinschaft

des Verkehrsgewerbes in Westdeutschland

in die Tat umzusetzen . Der Zentralverband
macht darauf aufmerksam, daß die Kraftver¬
kehrsbetriebe allmählich das Vertrauen in
die Versprechungen in Bonn verlören. Es
würden Zeichen wachsender Unzufriedenheit
bemerkbar, die sich in Protestaktionen zu
entladen drohen.

Westdeutsche Keramik -Industrie sucht
den osteuropäischen Absatzmarkt

Der Ausstellungsleiter der weltbekannten
bayerischen Pozellanfabrik Hutschenreuther
erklärte , daß sein Betrieb aufs stärkste an
engen Handelsbeziehungen mit der Deut¬
schen Demokratischen Republik interessiert
sei . Diese Auffassung wurde vom Vertre¬
ter der bayerischen Porzellanfabrik Schu -
man & Schreiter unterstrichen, der erklärte ,es sei allerhöchste Zeit , daß ein unbe¬
schränkter Warenaustausch zwischen Ost -

Aktiver Kampf gegen den Krieg
Hafenarbeiter von Marseille und Bordeaux

streiken
Paris. Der erneute Versuch in Marseille

und Bordeaux Kriegsmaterial zu verladen,
führte zum sofortigen Streik der Hafen¬
arbeiter . Es wird damit gerechnet, daß sich
dieser Streik auf alle französischen Häfen
ausdehnen wird .

Die allgemeine Streiklage in Frankreich
erfuhr zum Wochenende noch eine wesent¬
liche Verschärfung. In Paris konnten Teil¬
erfolge der Streikenden erzielt werden. Die
Polizei versuchte in der Nacht Streikposten
vor den drei Pariser Gaswerken ausein¬
anderzutreiben. Die Gasversorgung hat sich
nach Berichten Pariser Zeitungen „einem
bedenklichen Tiefpunkt genähert“ . Trotz¬
dem zeigt sich die Verwaltung der Gaswerke
noch nicht geneigt, den Forderungen der
Sreikenden r.aehzukammen. Am Sonntag
früh mußte in der Pariser Innenstadt die

und Westdeutschland in Gang komme . Die
hat sich erneut an die Bundesministerien vergangenen Jahre hätten klar gezeigt , daß
und das Parlament gewandt mit der Bitte die Leipziger Messe schon allein auf Grund

. . . - endlich die Empfehlungen des Bundestags ihrer Tradition die maßgebende Messe für Flamme eine Viertelstunde brennen, um
- - ®??r.f ct?ter als vor dem Krieg. Von den über zur Senkung der Benzin - und Dieselölpreise ganz Deutschland ist . eine Tasse Wasser zum Kochen zu bringen.einheitlich 65jahngen haben sogar 73,4 Prozent und bei

den Rentnern 79 Prozent geantwortet, daß

Ebenso schlimm wie die wirtschaftliche
Knechtung ist die kulturelle Vernachlässi¬
gung der Kolonial Völker durch die Imperia¬
listen. Aus einem Bericht der Internatio¬
nalen Lehrerkonferenz, die im September
letzten Jahres in Warschau abgehalten

handelt.
Das Ergebnis ist um so höher zu bewer- es ihnen schlechter geht als vor dem Kriege,ten , als der Kreisvorstand der SPD noch („Frankfurter Rundschau“

, 2. März 1950).am 2 . März seine Genossen als „politische Diese Zahlen sind auch den AmerikanernWürstchen“ bezeichnete, weil sie bei der bekannt und trotzdem wird der westdeut-
Bürgermeisterwahl gemeinsam mit den sehen Bevölkerung von den amerikanischenKommunisten vorgingen. In der Nacht vor Imperialisten zugemutet, auf alle notwen-der Wahl haben neofaschistische Elemente digen Dinge des täglichen Bedarfs zu ver-auf die Mönchrödener Straße ein großes zichten , das soll ja wohl der Sinn des ge-Hakenkreuz gemalt. Wir nehmen an , daß forderten „Konsumverzichts“ sein,diese faschistische Frechheit nicht wenig zu Wie die Erfahrung zeigt , haben cfie Kolo-dem hervorragenden Wahlergebnis beige - nialherren in ihren Kolonialgebieten immer wurde, geht hervor , daß von 500 Millionentragen hat . dafür gesorgt , daß die unterdrückte Bevöl- Kindern in den kolonialen und abhängigen

Ländern 480 Millionen keine Schulen be¬
suchen , daß z. B . in Algier für 1 Million
Kinder kein Platz auf der Schule ist , und
es in Afrika Gebiete gibt, wo nur eines von
hundert Kindern die Schule besucht. Und
wie ist die Lage in der neuesten Kolonie
der Imperialisten, in Westdeutschland? Auch
dort hat der Kulturzerfall schon begonnen.
Schulklassen mit 50 bis 60 Kindern sind
schon der Durchschnitt. Auf dem Lande
werden sogar bis zu 80 Kindern in einer
Schulklasse unterrichtet . Selbst eine bür¬
gerliche Zeitung, das Düsseldorfer „Han¬
delsblatt“ gibt in seiner Ausgabe vom
20. Februar den Zerfall der Kultur in West -

Imperialismus hat für Schulen und Lehrer nichts mehr üßtig
können . . . Vor kurzem hat die Univer- Aber auch in den USA , in denen im ver-
sität Göttingen an alle zuständigen Stel - gangenenJahr nur der 72. Teil dessen für die
len einen Hilferuf ausgesandt, der mit Volksbildungausgegebenwurde, was für Rü-

dafür gesorgt , daß die unterdrückte Bevöl-

Kampf gegen Zerstörung der Friedensindustrie
Komitee der Kämpfer für den Frieden gegendie Demontage in Watenstedt
Frankfurt . (E. B .) Das Komitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschlandsprach sich in einem Telegramm an den Ministerpräsidenten von Niedersachsen, Kopf,gegen die Demontage der Friedensindustrie in Watenstedt-Salzgitter aus. In dem Tele¬gramm beißt es :
„Mit starker Anteilnahme steht unserKomitee an der Seite der niedersächsischen

Bevölkerung in ihrem mutigen Kampf ge¬gen die Zerstörung der Friedensindustrie inWatenstedt-Salzgitter . Mit Recht wehrt sichdas deutsche Volk durch Konkurrenz-De¬
montage in immer stärkere wirtschaftliche

Saarbergarbeiter gegen Gruben¬
konvention

Saarbrücken, dpa . Der Industrieverband
Bergbau in der saarländischen Einheitsge¬
werkschaft lehnte am Sonntag auf einer stark deutschland zu :

„Die Universitäten und sonstigen Hoch-Abhängigkeit gezwungen zu werden und besuchten Delegiertenkonferenz in Sulzbach
..

r zu. .. der in einer Entschließung die in Paris unter-Kriegsplane des ausländischen Kapitals zu . . , _ ,werden. Wir wenden uns an Sie , Herr Mi- zeichnete Grubenkonvention ab . Die Dele-
nisterpräsident , weil es in Ihrer Macht gierten sprachen gleichzeitig der Abordnung
steht zu verhindern , daß dieser gerechte des Verbandes, die vor Abschluß der PariserKmpf dH WerlitätigeD um ihre Existenz Verhandlungen nach Saarbrücken zurückge -weiterhin durch Maßnahmen der Polizei , . , , , , .und der Behörden gehemmt wird. Die von kehrt war ’ das volle Vertrauen aus-
Elend und Arbeitslosigkeit bedrohte Be- In der Entschließung wurde ferner das
völkerung Watenstedt-Salzgitter ist darüber Verhalten des Präsidenten der saarländischenberechtigt zu erwarten , daß ihre ge- ■c' ,r,u ‘ “u,lllc uiuuum» » i *“uui , wen «c icaiäuiwuuis in uiigiauuwählten Vertreter in 'der Regierung den m

.
® werkschalt, Heinrich Wadcer , in nicht auf dem laufenden gehalten werden lieber Weise zurückgehen .

schulen klagen über einen Geldmangel,der es ihnen oft unmöglich macht, die
vorhandenen Institute auch nur ordnungs¬
gemäß zu unterhalten , geschweige denn
auszubauen und weiter zu entwickeln.
Junge Wissenschaftler leben unter äuße¬
ren Bedingungen , mit denen verglichen
die Lebensumstände eines Rentenempfän¬
gers noch als verhältnismäßig günstig
gelten müssen . Große und ehemals be¬
rühmte Bibliotheken verfallen, weil sie

sehr ernsten und , soweit es die mensch¬
liche Seite der Sache betrifft , geradezu

- beschämenden Einzelheiten begründet
wurde. Wenn die schlimmsten Entbeh¬
rungen der Nachkriegszeit irgendwo in
Westdeutschland noch nicht ausgestorben
sind , dann an den Hochschulen , wo man¬
che Dozenten , soweit sie nicht das Glück
haben, eine schlecht genug bezahlte Assi¬
stentenstelle zu erhalten, nicht selten von
60 bis 70 Mark im Monat leben .“
Aber auch in den Ländern der Imperia¬

listen selbst wird die Volksbildung auf das
schwerste vernachlässigt. Die der briti¬
schen Labour-Party nahestehende Wochen¬
schrift „The New Statesman and Nation“
berichtete am 25 . 2 . 1950, daß „unter dem
Druck der Lehrer“ eine Untersuchungskom¬
mission der britischen Regierung ihre Ein¬
willigung dazu gab , das gegenwärtige Ab¬
kommen über die Gehälter der Lehrer mit
Jahresfrist zu kündigen. Wie dieses Blatt
weiter schreibt , haben sich die britischen
Lehrer darüber beschwert, daß ihr Mindest¬
gehalt unter dem eines Polizeibeamten
liegt, und daß sie, um leben zu können, zum
großen Teil gezwungen sind , sich außer¬
halb ihres Berufes in ihrer Freizeit noch
andere Arbeit zu suchen . Wenn dieser Zu¬
stand nicht schleunigst geändert wird, warnt
der „New Statesman“

, dann wird der Leh¬
rernachwuchs in England in unverantwort -

Paris aufs schärfste verurteilt und auch die
der Besatzungsmacht ver- Ansicht des saarländischen Ministerpnäsi-

denten Johannes Hofftnanojain Grubepkon-
vention abgelehnt.

Kampf gegen die Demontage mit allen Mit¬
teln gegenüber
treten .“ .Komitee der Kämpfer -für den Frieden

in Westdeutschland
Begrüßungsadresse an den 2. Friedens¬

kongreß Frankreichs
Voller Bewunderung und Hoffnung sehen

Millionen Werktätige in Westdeutschland
auf Euren mutigen und entschlosenen

Die Wahl in der Sowjetunion
Moskau . Im gesamten Gebiet der sozia¬

listischen Sowjetunion fanden gestern die

gegen den schmutzigen Krieg in Vietnam ,
gegen Herstellung und Verladung von
Kriegsmaterial , gegen die gewissenlosen

Der Samba und die Arbeitslosen
Der Bischof von Würzburg rief kürzlich

die katholische Jugend zum Streik gegen den
Samba. Die amerikanische , deutsch geschrie¬bene „Neue Zeitung“ zog ihn dafür durch
den Kakao, obwohl sie durchaus kein anti -

Kampf unter Führung der Arbeiterschaft ,
zum obezst®n Sowjet statt . Die

Wahllokale waren im ganzem Land von sie¬
ben Uhr ab geöffnet. Auch auf den sowje -

_ _ . . . «sehen Schiffen und in den fast 300 tr . ns- WrchUcheT ’ BlätTist .
°

Aber
‘

anscheinend “
hatGeschäftemacher und Militaristen in den Kontinentalen Zugen , die am Sonntag unter- der Würzburger Bischof noch nichts von sei-

USA , die einen neuen Krieg anstiften wol- we^s waren , wurden Wahlen durchgeführt, nem amerikanischen Vorgesetzten, dem Kar¬
len. Eie am weitesten von Moskau entfernte dinal Spellman, gehört , der bekanntlich kei-

Wir begrüßen Euren zweiten Friedens- Wahlstelle befand sich an Bord eines Wal- am
r

nabl?
kongreß mit freudiger Anteilnahme und fangers in der Nähe des Südpols. bwe.tr Bischof huiis wto

^
Dah« de

”
? Rüfllisind gewiß , daß das leidgeprüfte und fried- Unter den Wahlkandidaten befinden sich dM

g
amerik?Sischen

‘
zeitog

° h d RÜfE1
neben den bekannten Politikern berühmte Doch nicht Teser Siche Streit veran -
sowjetische Wissenschaftler. Schriftsteller laßt uns, den Fall aufzugreifen . Der Artikelund Künstler, Arbeiter und Bauern. gegen>den Würzburger Bischof in der „Neuen

Im Moskau und anderen sowjetischen Zeitung“ (vom 15 . Februar) enthält einige
Großstädten hatte man bereits am Samstag- bemerkenswerte Eingeständnisse über die
abend zur Feier der Wahl neflatret Bunte wirkun 8 des amerikanischen Sambarummels

j in Westdeutschland und Westberlin . Es heißtPlakate und Wahlaufrufe forderten die Be- da . „unterdessen stehen die Schlangen , dievölkerung auf, sich geschlossen hinter den einst vor den Läden standen , vor den Arbeits¬einheitlichen Kandidatenblock von Kommu- ämtem. Unterdessen, dieweil unsere Kollek-
nisten und Parteilosen zu stellen. tivschuld abnimmt, nehmen unsere Kollektiv-

Uebende französische Volk durch seine De¬
legierten ein machtvolles Bekenntnis zum
Frieden auf dieser Tagung ablegen wird.

Ihr seid uns ein leuchtendes Vorbild und
wir geloben, unsere ganze Kraft zu entfal¬
ten, um auch den Letzten unseres Landes
in die große Front der Friedenskämpfer
einzureihen.

Komitee der Kämpfer für den Frieden
in Westdeutschland

schulden zu . Die Schaufenster blühen , esrollt das gepumpte Geld, die Zeitungen gäh¬
nen , die Flüchtlinge frieren , die Mordziffer
steigt , und die Schwätzer schwatzen dahin“.
Und am Schluß dieser treffenden Charakte¬
ristik befaßt sich der Schreiber mit der
Streikaufforderung des Würzburger Bischofs
und meint dazu : „Die Jugend sollte endlich
einmal streiken . Vielleicht sollte sie wirklich .
Es muß ja nicht unbedingt gegen Samba
sein .“

Sicher, Samba ist nur ein Symptom.
Kämpfen muß man gegen das ganze System,das Westdeutschland zur Kolonie herab¬
drückt . Die Jugend braucht dabei nicht mehr
auf die guten Lehren der „Neuen Zeitung“
zu warten . Sie hat den Kampf längst aufge¬
nommen, sie steht in der Nationalen Front
des demokratischen Deutschland in der ersten
Reihe. Und mit dem Sieg des fortschritt¬
lichen demokratischen Deutschland wird der
Samba mitsamt den anderen „Segnungen“
amerikanisch lizenzierter Barbarei in hohem
Bogen aus Deutschland hinausfliegen.

(Aus „Neues Deutschland“)

stungszwecke zur Verfügung gestellt wurde,
sind die Verhältnisse nicht besser. Auf der
Internationalen Lehrerkonferenz wurde fest¬
gestellt, daß in diesem Lande, das sich als
Hüter der menschlichen Kultur aufspielt,
6 Millionen Kinder keine Schule besuchen .
Selbst das amerikanische MüTtärorgan „The
Stars and Stripes“ mußte am 11 . 2 . 1950 den
Rückgang der kulturellen Entwicklung ein¬
gestehen, als es schrieb:

„Der Sekretär des Bundes - Sicherheits¬
amtes, Oskar, R . Ewing, erklärte , daß viele
Fachhochschulenund Universitäten in den
Vereinigten Staaten vor dem Bankrott
stehen. Er sagte : .Wir nähern uns ra¬
pide einer Krise an den Fachhochschulen ,
die beinahe so gefährlich ist wie unsere
gegenwärtige chronische Krise an den
Volksschulen und Universitäten“.“
Anders liegen die Verhältnisse in der So¬

wjetunion und den Volksdemokratien, wo
die Entwicklung der Fähigkeiten der Ju¬
gend das höchste Ziel der Politik ist. In
Rumänien ist z . B . nach dem Bericht der
Internationalen Lehrerkonferenz die Zahl
der Mittelschüler im letzten Schuljahr um
41 Prozent gestiegen. Während in den west¬
deutschen Parlamenten am Kulturetat Ab¬
striche gemacht werden , wird im Verlaufe
des Volkswirtsdiaftplanes in der Deutschen
DemokratischenRepublik die Zahl der Lehr¬
kräfte an den allgemeinbildenden Schulen
um 7 Prozent und an den berufsbildenden
Schulen um 20 Prozent erhöht . Die Zahl
der Studierenden an den Technischen Hoch¬
schulen wird um 27 Prozent steigert .1

' ' ■
Am größten sind die Kulturerfolge ln der

Sowjetunion. Dort waren im vergangenen
Schuljahr 1250 000 Lehrer tätig , d . h . fast
sechs Mal soviel wie im zaristischen Ruß¬
land . Der großen Bedeutung dieses Berufes
entsprechend werden für die Lehrer ständig
materielle Verbesserungen geschaffen. So¬
gar während des zweiten Weltkrieges wur¬
den die Gehälter der Lehrer erhöht. Der
Lehrer auf dem Dorf erhält kostenlose
Wohnung, Heizung und Beleuchtung. Alle
Lehrer werden beim staatlichen Wohnungs¬
bau bevorzugt, erhalten wie alle Werktäti¬
gen im Krankheitsfall kostenlose Behand¬
lung und Sanatoriums-Aufenthalt und nach
25jähriger Dienstzeit eine Alterspension in
Höhe von 40 Prozent ihres Gehaltes.

Kulturzerfall dort , wo der Imperialismus
herrscht, der nur- noch an der Kriegsproduk¬
tion interessiert ist und kultureller Aufstieg
dort , wo die Ausbeutung des Menschen
durch den Menschen überwunden wurde,
das ist ein historisches Gesetz , das immer
mehr Menschen von der Notwendigkeit des
Kampfes gegen den verfaulenden, schon
längst todesreifen Imperialismus überzeu¬
gen wird.

mmm
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26 . Fortsetzung
Sin war in dem Zustand, wo sie hätte

weich werden können. Aus ihren feuchten
Augen strahlte die Liebe.

Unvermittelt stellte sie die Frage:
„Was ist mit dem Venusmädchen , Bill?“
Sie hielt seinen Kopf fest, weil sie fürch¬

tete , er könnte ihr ausweichen. Doch sein
Bilde blieb gerade.

„Ich weiß es nicht, Sin. Ich glaube, ich bin
nicht dafür verantwortlich .“

Sie zog sein Gesicht zu sich herunter und
küßte es . Bill hatte Dankbarkeit in den war¬
men Augen. Er wußte : Würde sie jetzt Krach
schlagen , dann müßte sie ihm lästig oder zum
mindesten gleichgültig sein .

Voraus nahm das Wasser plötzlich eine
hellere Färbung an, und in wenigen Sekun¬
den stieg, wie der Rücken eines mächtigen
Ungeheuers, das mexikanische Hochland aus
dem Meer. Die beiden weißen Eisaugen der
fünfeinhalbtausend Meter hohen Berge Cit-
laltepetl und Popocatepetl glotzten drohend
zu der Silbernen Kugel auf. Sin verdeckte
das Gesicht mit den Händen. Diesen jähen
Wechsel der Landschaft vermochten ihre
Nerven nicht mehr zr tragen . Es hatte den
Anschein , als stürze sich Mexiko der in brau¬
sender Fahrt zur Erde absteigenden Kugel
entgegen. In Sins banger Brust war kein

Vermögen mehr, bei der rasenden Geschwin¬
digkeit zwischen Abstieg und Absturz zu un¬
terscheiden. Auch Bill stand wie gebannt vor
dem dem Bullauge und vermochte seinen
Vorsatz , zu fotografieren nicht auszuführen.
Hier wurde ihm ein ganzes Land einfach an
den Kopf geworfen. Sin hatte sich wieder
beisammen. Gewaltig stiegen die Gipfel der
Berge in den Himmel. Schon zeigte sich mat¬
tes Grün auf gelber, ausgedörrter Fläche ,und dann setzte sich die Silberne Kugel, be¬
hutsam wie eine daenige Feder , zwischen
den Hütten eines Dorfes auf die Erde.

Eine Gruppe rotbrauner Indios saß um
einen weißen Mann versammelt Ihre hok-
kenden Gestalten zeichneten kurze Schatten
in den Staub. Offenbar hatte der Weiße zu
den Eingeborenen gesprochen . Er hielt einen
Zettel in der Hand. An seinen blassen Lip¬
pen klebte eine Zigarette , und ihr Rauch war
das einzige Bewegliche im Kreis der Indios;
die wie verzaubert aus weiten dunklen Augen
auf die Silberne Kugel starrten . Langsam
öffnete sich das Luk. Sin trat hinaus; und
Bill folgte ihr . Dicker Schweiß perlte auf
seiner Stirn.

Er streckte dem Bruder die Hand entgegen:
„Robert!“

Der Mann aus der Mitte der Versammlung
erhob sich langsam und mühselig, als hindere

ihn eine Lähmung an schnellerer Bewegung.
Als er endlich stand, fingerte er umständlich
am offenen Hemdkragen herum , rieb sich
lange die sommersprossigeNase , holte einen
tiefen Zug aus der Zigarette und flüsterte,als gäbe er ein Geheimnis preis:

„Bill , bist du es wirklich? Woher kommst
du? — Von der Goldenen Kugel?“

Da es immer noch den Aschein hatte , als
sei der Bruder in der Erde verwurzelt , trat
Bill dicht an ihn heran , nahm seine Hände
und schüttelte sie so kräftig , als wollte er den
ganzen Menschen aus seiner dumpfen Läh¬
mung herausschütteln.

Im Kreis der Indios fiel einige Male das
Wort „Bruder“. Die Aehnlichkeit der beiden
Zwillingsbrüder war verblüffend und wurde
durch die gemeinsamen Sommersprossen
noch unterstrichen.

„Robert, ich will dich nach New York zu¬
rückholen.

" Ich gebe dir zehn Minuten für
deine Sachen . Ich muß sofort in den .Herald“.
Ach, Robert, hier ist Sin , ein gutes und kluges
Mädchen .“

Sin lächelte freundlich hin zu diesem zwei¬
ten Bill , der Robert hieß . Robert sagte einige
Worte auf spanisch zu den Indios, die von
einem jungen Mann in die Sprache der Ein¬
geborenen übersetzt wurden.

Bill wurde lebendig. Seine Freude umfaßte
alles . Er begrüßte jeden der Indios mit
Handschlag , auch einige der herbeigelaufe¬
nen Frauen und Kinder, griff ein Huhn von
der Erde auf und fragte, ob es sich entschlie¬
ßen könnte, in New York Eier zu legen. Das
Huhn zeigte wenig Interesse. Ein kleiner
struppiger, schwarzer Hund bekam ebenfalls
eine Einladung, nach New York zu kommen.
Er war sehr mager und wunderte sich über
die ihm zuteil werdende Aufmerksamkeit.
Offensichtlich war ihm jede Veränderung
seiner erbärmlichen Lebenslage recht. Auch
sonst hatte er anscheinend in diesem arm¬
seligen Gebirgsdorfe keinerlei Verpflich¬
tungen, und so war er entschlossen, seine
Chance zu nutzen. Er wich keinen Schritt

mehr von seinem Gönner .
Bill legte zwei Dollar , die niemand haben

wollte, in den Sand und setzte den Hund
durch das Luk in die Kugel . Robert bat um
etwas Futter für den Hund und gab die zwei
Dollar einem Alten, der mißtrauisch daran
herumschnüffelte und sich schwerfällig auf
den Weg machte , den Auftrag zu erfüllen.
Alle standen nun um die Kugel herum. Wer
seinen Kopf all zu neugierig durch das Luk
steckte, dem schoß der kleine, schwarze Hund
wild keifend entgegen .

„Diese Kugel geht bis auf hundert Kilo¬
meter in die Luft“

, sagte Bill auf englisch
zu den Indios und bedauerte, daß ihn nie¬
mand verstanden hatte . Bill drängte Robert
seine Sachen zu holen . Sin riet Bill zum Fo-
tographieren. Der arbeitswütige Bill sprang
schnell einige Meter zurück , stellte die Beine
breit und knipste. Die Indios wollten sofort
ein Bild . Der Alte kam mit dem Hundefut¬
ter . In einer Minute war alles verschlungen.
Bill hatte es jetzt sehr eilig . Robert kam mit
zwei kleinen Koffern aus der nächsten Hütte.

Bill rief ihn an :
„ So , alter Junge, in fünf Minuten wirst du

die Freiheitsstatue Wiedersehen , und diesmal
ist ihre Liebe echt . Verdammt, das Mädchen
ist schon ganz auf den Hund gekommen .
Weil ich gerade beim Hund bin : wie heißt
denn unser Wauwau eigentlich ? “

„Ich glaube nicht “
, sagte Robert, „daß der

schon jemals einen Namen hatte .“
Sin war für etwas Exotisches . Bill hob den

Zeigefinger: „So wie er jetzt aussieht, ist er
bestimmt der letze aller Hunde, wir wollen
ihn aber trotzdem den „Ersten“ nennen. Ja
eben, weil er der erste Hund ist, der in ei¬
ner Silbernen Kugel in den Himmel fährt .“

Robert verabschiedete sich von seinen
Freunden , den Indios , die alle dasselbe Wort
auf den Lippen hatten : „Komm als freier
Mann einmal wieder!“

„Mache ich bestimmt; wohne ja nur fünf
Minuten von hier !“

Robert zeigte auf das silberne Fahrzeug

und stieg ein. Erstaunlich war , daß die Ku¬
gel durch das hinzugekommeneGewicht nicht
im geringsten bewegt wurde, stand sie doch
nur mit einer kleinen Fläche im losen Sand .
Bill sah mit glänzenden Augen auf den gra¬
vierten Sternenhimmel über der Gehirn¬
kuppel.

„Und jetzt zurück nach New York zu mei¬
nem Freund Jimmy Parker “ sagte er laut
und beobachtete mit Zufriedenheit, wie sich
das Luk zu schließen begann.

Ohne die geringste Erschütterung löste
sich das Fahrzeug von der Erde und zog mit
rasender Geschwindigkeithinaus in die Stra¬
tosphäre. Robert stand tief bewegt am Bull¬
auge und suchte vergebens das Fleckchen
Erde, wo er die letzten sechs Monate unter
den Indianern verlebt hatte .

Bill,nahm die Spule zur Hand:
„Warum hast du dich unter die Indios ge¬

flüchtet, Robert? Ich dachte, dich irgendwo
in der Nähe von Vera Cruz zu finden.“.

Roberts Gesicht verfinsterte sich in Haß .
„Weil mich die Spürhunde der Staaten in

Vera Cruz zwischen die Zähne genommen
hatten und verschleppen wollten.,,

Die Haßwolke in seinem Gesicht löste sich
auf in Neugierde.

„Wie hast du mich in dem Nest da ge¬
funden?“

Bills freudvolle Züge bekamen einen Hauch
von Geringschätzung gegen sich selbst .

„Für diesen Suchdienst, mein Lieber, habe
ich nur einen Gedanken geliefert, den selbst¬
verständlichen Gedanken, dich wiederzuse¬
hen.. Das andere liegt hier unter diesen sil¬
bernen Sternen verborgen.“

Er zeigte auf die Kuppel in der Mitte des
Raumes. Sin suchte zu klären.

„Der Gedanke gab die Verbindung, und
danach steuerte die Kugel .“

Robert war nicht überzeugt. „Aber wie
funktioniert das?“

Bill zog die Schultern hoch . „Hat keinen
Sinn , darüber nachzudenken. Begreifen wir
einstweilen noch nicht . Import von der Ve¬
nus !“

* %
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Die Arbeit des Friedenskomitees beginnt jpsft - ta? StTS“--
karte der Mannheimer Straßenbahn ist , hat Eine Großkundgebung wird vorbereitet — Auch die Kleinarbeit ist wichtig lange schlagen , bis sie tot sind . Wir wollen
vielleicht schon folgende Feststellung ge- den Frieden um jeden Preis , wir wollen
troffen : Nachdem bei der konstituierenden Ver- Schule , WN , Zentralverband der Heim - den Frieden. Ihnen wird besondere Auf- nicht , daß unsere Väter und großen Brüder

Gesetzt den Fall er fährt z. B . vom Markt- Sammlung des Mannheimer Friedenskomi- kehrer . merksamkeit gewidmet werden. Die VVN jn den Krieg ziehen, wir wollen nicht wie¬
platz bis Tattersall , so ist er zwar berechtigt tees sich die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit In der Aussprache über das Aktionspro- hat dem Friedenskomitee für seine Arbeiten der hungern und frieren und vor den Bom-
über Plankenhof , nicht aber über Schloß zu so spontan und in so vielversprechendem gramm wurde die Notwendigkeit einer einen Betrag von 100 DM zur Verfügung ben zittern . Wir wollen nicht, daß unsere
fahren , obwohl die eine Strecke kaum länger Umfang in den zustimmenden Erklärungen großen Friedenskundgebung in gestellt und die Benutzung ihres Büros für Häuser zerstört werden und viele unschul -
sein dürfte als die andere . zahlreicher Oganisationen bekundet hatte , Mannheim , auf der Redner aus den ver- den Anfang angeboten . Alle Friedens- dige Menschen getötet werden. Wenn alle

Dieser Umstand fällt besonders nachts er- oblag der _zweiten Versammlung am ver- schiedenen Organisationen und Richtungen freunde erkennen sich an der vom Weltbund für den Frieden arbeiten und nicht für den
der im Friedenskomitee vereinigten Frie¬
densfreunde sprechen sollen , ganz besonders
betont. Als sehr wichtig wurde aber die

schwerend ins Gewicht , wenn die Straßen- gangenen Freitag die Aufgabe, die weite'
bahnzüge in längeren Abständen aufeinan- ren organisatorischen Maßnahmen zu tref-
derfolgen. Erwischt der Fahrgast einen Wa- fen und Vorschläge für die nächsten Aktio-
gen der über Schloß fährt , dann steht er vor nen zu machen .

der Kämpfer für den Frieden in West¬
deutschland erwählten Friedenstaube, die
als Anstecknadel zum Preis von 30 Pfg . er-

sehr schönes .

Es wurde ein aus drei Mitgliedern beste¬
hender Vorstand gewählt. Die drei gleich¬
berechtigten Vorsitzenden sind U m s t e t -
t e r (Deutsche Friedensgesellschaft) , Lösch
(VVN) und Rösing er (Internationaler

gens durch längeres Auf- und Abtrippeln bis Versöhnungsbund ) . Die Versammlung be- tige Vorbereitung unter Umständen not-
zum Eintreffen der nächsten Straßenbahn zu stimmte dann einen leitenden Ausschuß , in wendig werdender Gegenmaßnahmen von
übertönen. dem folgende Organisationen bzw . Betriebe Bedeutung. Es wurde in diesem Zusammen-

der Wahl , entweder (zusätzlich der 12 DM
die ihm seine Monatsstreckenkarte kostet) 20
Pfennig zu bezahlen, oder im Sinne einer be¬
sonders erquicklichen Feierabendgestaltung,
das etwaige,, melodische Knurren seines Ma-

regionale Kleinarbeit zur Aktivierung der hältlich ist. Der leitende Ausschuß wird

Krieg, dann können wir ein
Leben haben .“

6 . Klasse der Schule Eden, Oranienburg

Friedensfront erkannt und gefordert.
Einige Betriebsräte konnten da bereits
über erfolgreiche Vorarbeit berichten. Be¬
sonders in den Betrieben , die für Rüstungs¬
arbeit in Betracht kommen , ist die rechtzei -

noch In dieser Woche zu einer Tagung zu¬
sammentreten.

Unter dem Marshallplan

_ _ _ _ _ _ _ Mttllheim . Verschiedene Betriebe des ba -
Da die Mannheimer Straßenbahn allen vertreten sind : BBC, Daimler-Benz , Evan- hang auf

*
das Sabotage -Gesetz in Frank - bischen Oberlandeŝ mußten wegen Absatz

Grund hätte , das Wörtchen „Dienst am Kun- gelisches Dekanat, Esperanto-Vereinigung.
’ ~ c'~Dekanat,

den“ sich infolge ihrer keineswegs rosigen Freie Deutsche Jugend, Frank und Kirch -
Finanzlage besonders zu Herzen zu enhmen, ner, Huber-Mühlen , Hausfrauen , Heinrich b 1 ä 11 e r wird sofort durchgeführt,
ijt zu hoffen, daß sie diese Anregung nicht Lanz , Industrie-Gewerkschaft Metall, Inter -

A—* j- j- 1~> -•••'- nationaler Versöhnungsbund. Straßenbahn

reich als böses Beispiel hingewiesen. mangel ihre Produktion einstellen. So hat
Eine Aufklärungs-Aktion durch Flug - die Knackebrotfabnk m Mullheim ihre Pro-

„Wir Schülerinnen und Schüler der Kö-
penicker Mittelschule haben die Schreck¬
nisse des Krieges miterlebt und sich in
Angst und Entbehrung groß geworden .

Wir wollen mit allen anderen Schülern
der Welt die Kräfte des Friedens unterstüt¬
zen und uns nicht zu Kriegszwecken miß¬
brauchen lassen.

Der Schülerrat der Mittelschule Köpenick .

Im Namen aller Freunde der Jugend, der
Der duktion ganz aufgeben müssen. Das gleiche Mütter und Väter, der Lehrer und Erzie -

äus purer Amtsschimmelei übersieht.
Erwerbslosenausschuß in Weinheim

gebildet
Weinheim . In einer Versammlung im en¬

geren Rahmen beschlossen am Donnerstag
die Erwerbslosen von Weinheim in Zusam¬
menarbeit mit den Gewerkschaften, einen

Hafen und die Eisenbahn sind ent¬
scheidungsvolle Fronten beim Kampf um

Die Steuergroschen fliegen zum Fenster hinaus
So wirtschaftet die Regierung Maier — Ein Ministerium kann ohne Genehmigung eine MW.

jährlich mehr ausgeben

Los trifft die Teigwarenfabriken in Mamp - her, der Menschen aller Berufe, die in Frier
heim und Schopfheim . Die Konservenfa- den ihrer Arbeit nachgehen wollen , appel-
brik Jacoby in Auggen hat große Bestände lieren wir durch den Weltfriedens-Kongreß
auf Lager, während er Absatz nur mini- an die vielen hundert Millionen Friedens¬
mal ist . freunde in aller Welt.

„Kriege sind nicht Schicksal “
Eva Höhn vor den Mannheimer Frauen — Der Sowjetfilm „Der große Patriot“

Mannheim. Frauen und Mütter der gan- tanem Beifall aus. Nichts kennzeichnet bes-
zen Welt wenden sich gegen die imperiali- ser den Friedenswillen der SU , als das letzte
stischen Kriegstreiber , die schon wenige Interview, das Gen . Stalin einer englischen

dem bisher schrecklichsten Journalistin gewährte und in einfachen

_ _ . n . Stuttgart (VSt) . Wie wir bereits gestern gelder für Rapp betrugen, wie aus dem Be-
berichteten, hat der Rechnungshof in seinem rieht hervorgeht, ab 1 . Juli 1948 immerhin

lung wurde von dem Sekretär des Ortsaus- Bericht über das Haushaltsgebahren des Be- noch 90 DM.
Stet

d6S D° Weinheim’ Kollege Seib freiungsministeriums„erhebliche Mängel und 50 Mark Stundenverdienst
Er stellte u . a . fest, daß die Erwerbslosen- in Bezug auf das grundlegende Gebot einer Steuergelder nicht nur gMenüber

^
Rapif sehr Jahre nach dem bisher schrecklichsten Journalistin gewährte

Ziffer , trotz aller Beschönigungsversuchevon wirtschaftlichen und sparsamen Verwaltung großzügig war das zeigen die Stundenlöhne aller Kriege geschäftig einen neuen Krieg Worten bekundete : „Wir haben alles , was
Seiten der Regierung, immer mehr im Stei - der Haushaltsmittel festgestellt“ . Die durch für die beim Spruchkammerverfahren gegen organisieren wollen und nur im Stillen un- wir brauchen, Bodenschätze und Rostoffe
gen begriffen sei . Gleichzeitig gab er einen die vertragliche Heranziehung der Organi- Schacht eingesetzten Stenotypistinnen denen *er sieh den geeigneten Zeitpunkt für den für unsere Industrie , uns fehlt nur Kakao .
Ueberblick über die Tätigkeit des zukünfti- sation Rapp “ entstandene finanzielle Bela- Stundenverdienste von 40 bis 50 RM bezahlt Ueberfall auf den Hort des Friedens, die Wegen Kakao werden wir aber keinen
gen Erwerbslosen-Ausschusses . Vor allem stung belief sich im Rechnungsjahr 1946 auf wurden . Das Ministerium begründete diese Sowjetunion, aushandeln. Aber die Kräfte Krieg anfangen, wir verzichten auf Kakao
muß sich der Ausschußzum Ziel setzen, nicht 141413 RM und 1947 auf 144 477 RM. Diese Ausgaben damit daß an diese Kräfte außer- des Fortschritts und des Friedens haben in - und trinken Tee.“
nur für die rein technische Abwicklung der Beträge enthalten in der Hauptsache Tage- ordentliche Anforderungen gestellt worden zwischen eine weltweite Ausdehnung er- Die Imperialisten der USA stellen Atom -
Auszahlung und des Stempelns zu sorgen , gelder, die für die Person Rapps auf 125 RM sejen Danach konnte von einer großen An- fahren durch die 450 Millionen der Volks - bomben her , welche die Wirkung von
sondern sein Ziel muß die Inarbeitbringung festgesetzt waren, während die Angestellten zabj beim Befreiungsministerium beschäf- republik China , welche die Friedensfront 250 000 Tonnen Sprengstoff haben. Es ge-
der Erwerbslosen sein . Unter keinen Um- seines Büros den Staat Tagegelder von 100 tigter Schreibkräfte, die sich ihrer Gehalts- der SU verbreitert haben, und 83 Millio- nügt nicht, ein platonisches Bekenntnis für
standen dürfen sich die Arbeitslosen in i 60, 50 40, 30 und 20 RM kosteten. Rapp hat gruppe nach durch außergewöhnliche Lei - nen organisierte Frauen und Mütter be- den Frieden abzulegen, sondern man muß

trau- elf Monateii dea Redmungsjahres 1947 s tungen hätten auszeichnen müssen , keine gehen gegenwärtig die 40. Wiederkehr des für den Frieden kämpfen . Nach einem Ap -
wurden sie sich selbst aufgeb n und l - allein für sich selbst 34 150 RM an Tagegel- den Anforderungen genügen . Internationalen Frauentages in Kopen - pell an Mannheims Frauen , die Gleichgültig -

Das Befreiungsministeriumbrachte es auf hagen. Das war der Kernpunkt der Rede keit beiseite zu legen, mit der Forderung
diese Art fertig, sowohl im Rechnungsjahr der Genossin Eva Höhn . Frankfurt , auf auf einen gerechten Friedensvertrag und
1946 wie 1947 die veranschlagten Ausgabe - der Frauenkundgebung im Lichtspieltheater den Abzug aller Besatzungsmächte klang
mittel je um über

1 Million Mark zu überschreiten.
Niemand wird glauben , daß in einem

Staatswesen, wo es möglich war , die vom

allein für sich selbst 34 750 RM an Tägegel-
riges Dasein verewigen. Was der heutigen dem bezogen . Ferner wurden für Dienst-
Arbeiterschaft, ob im Betrieb oder auf der reisen — ohne Uebernachtungen — Tage-
Straße, nottut , das ist eine geschlossene Front gelder von 25 , 14,12 und 10 RM verlangt und
gegen die Reaktion der Monopolkapitalisten bezahlt,
die schon immer, ihres Profites wegen Elend
über die schaffende Bevölkerung brachten. Ab 1 . Juli 1948 90 DM je Tag

„Capitol“ . die Rede Eva Hohns aus.
Nach einem historischen Rückblick auf Der Volkschor brachte Eichendorffs

den ersten Internationalen Frauentag am ..Freiheit , die ich meine “ und
In der anschließenden Aussprache zeigte Der Rechnungshof hält , wie aus dem Be- Staatswesen, wo es möglich war , die vom 8. März 1910 in Kopenhagen, wo Klara Zet- Zwyssigs „Morgenrot “ zu Gehör. Eine

sich, daß verschiedene Diskussionsredner r^ t hervorgeht, die Inanspruchnahme eines Volk mühselig verdienten Steuergelder auf kjn angesicht der näherrückenden Kriegs - Resolution , welche gegen die Verhaftung
sehr klar erkennen , warum sie auf der Stra - privaten Büros zur Erfüllung staatlicher Auf- solche Weise buchstäblich mit beiden Hän- gefahr an die Frauen und Mütter der Welt des kommunistischen Abgeordneten des
ße liegen . Vor allem, so betonte ein Kollege ; gaben zumal für längere Dauer und mit so den zum Fenster hinauszuwerfen, in der appeiiierte zum Kampf für den Frieden, Niedersächsischen Landtages , Gen . Leh -
dürfen sich die Arbeitslosen nicht als Lohn- hohen Kosten für unvereinbar mit den staat- Zwischenzeit darin ein Wandel eingetreten sandte sich Eva Höhn der Gegenwart zu . mann , protestierte und in der Forderung
drücker gegen die in Arbeit Stehenden ®üs- liehen Belangen und erblickt darin einen ist. Es mag sein , daß die absoluten Summen Damals verlachte man den Appell der nach Niederschlagung des britischen De-
spielen lassen. Dasselbe gilt für die Remihta- verstoß gegen die Haushaltsordnung. Dies durch das zwangsläufig geringere Aufkom - Frauen , heute stehen 800 Millionen für den montagestop-Prozesses gipfelte, welche ein-
risierungsabsichten der Adenauer-Regierung sei bereits in einer Denkschrift für das Rech- men etwas beschniten wurden, wie ja Rapp Frjeden : Die Völker der Sowjetunion, der stimmig angenommen wurde , schloß die
die versuchen will, aus dieser Millionen - nungsjahr 1945 ausgeführt worden. Der Ver- „nur“ noch 90 DM nach der Wähningsreform Volksrepublik china und die Menschen der Kundgebung.
Elendsarmee Kanonenfutter für den dntte trag mit dem Büro Rapp wurde jedodi erst erhielt, statt vorher 125 RM. Die hier ge- Volksdemokratien. „Kriege sind nicht Eine ausführliche Besprechung des so -
Weltkrieg zu machen. auf 30 September 1949, also dem Zeitpunkt offenbarte; Praxis‘ Jtou - Schicksal , sie werden von Menschen or- dann gezeigten grandiosen Len -Films „ D e r

Zum Schluß wurde ein provisorischer Aus- der Auflösung des Ministeriums gekündigt, pellosigkeit die Staatsgeldei verschleudert ganj sjert und können von Menschen verhin- große Patriot “ bringen wir wegen
schuß gewählt, der bis zu der kommenden Es ist demnach zu ^ nrh

^tnnerhafb 1^ ^ ^ 6
Lan- dert werden“, rief die Rednerin unter spon- Raummangel in der Dienstag-Ausgabe.

Erwerbslosen-Versammlung, <3i© in 14 Ts§cn nsch der WährungsreformRspp noch erheb- Sparsamkeit auch innerhalb unseres Dan
stattfinden soll , die Erwerbslosen vertritt , liehe DM -Beträge kassiert hat . Die Tage- des zu halten hat.

Was alle Eltern interessiert : Berufswahl der Kinder
£In Mannheim 7000 Schulentlassene im Herbst

Mannheim. —qu— Es hätten mehr Eltern
in der Wandelhalle des Rosengartens an¬
wesend sein dürfen , als der Leiter der Be¬
rufsberatung des Mannheimer Arbeitsamtes,
Diplom -Volkswirt Beck , über obenstehendes
Thema sprach.

Eingangs stellte Stadtrat Kober als Ver -

Die Berücksichtigung von Wunsch, Nei - der Typ für kaufmännische Lehrlinge: Sie
gung und Eignung würden bei der indivi- müßten „imponieren“ und „ein Stück Seriö
duellen Mannheimer Berufsberatung weit¬
gehendst berücksichtigt. Es wurde mit Recht
gewarnt vor einer „psychologischen Eig¬
nungsprüfung“.

Eine neue begrüßenswerte Methode, die

Gemeinsamer Kampf um die Erhaltung '
des Friedens

Eva Höhn, Frankfurt , sprach auf einer Frauen - Kundgebung in Karlsruhe anläßlich
des Internationalen Frauentags

treter des DGB fest, daß es angesichts der wenig bekannt ist : Schulentlassene, die das pen des Lebens umschiffen zu können. Ge-
Tatsache von 2,5 Millionen Arbeitslosen und
der angespannten Marktlage nicht so ein¬
fach sei , alle Entlaß-Schüler unterzubringen.
Viele Lehrherren würden sich leider nicht
besonders empfänglich für den „Unkosten-

Uhrmacher- und Kraftfahrzeughandwerk
erlernen wollen und keine Möglichkeit be¬
sitzen , in eine Lehrstelle unterzukommen,
können eine ganztägige praktische Schu¬
lung in der Gewerbeschule besuchen , die

faktor“ zeigen und auch die Erziehungsbei- auf zwei Jahre die Lehre ersetzt . Zwar
hilfe liege manchem schwer auf dem Ma- ohne Erziehungsbeihilfe, aber im dritten
gen . Trotzdem müsse das Ziel sein , eine Jahr ist jeder Meister dankbar für
hochqualifizierte Berufsausbildung zu schaf - „nunmehr produktive“ Kraft .
fen.

eine

müßten „imponieren1
sität“ sei angebracht.

Anschlißened sprach eine Vertreterin der
weiblichen Berufsberatung. Von 3000 Mäd¬
chen wollen ungefähr 1500 Schneiderinnen dieses Jahr zum 40 . Male von Frauen aller
werden. Sie glauben dadurch manche KUp- Länder gefeiert wurde.

Nach Begrüßungsworten der Leiterin der
kommunistischen Frauengruppe Karlsruhe,
Frieda Reger, sprach in einfacher und
klarer Weise Eva Höhn zu den anwesenden
Frauen und legte ihnen dar , was sie selbst
zur Erhaltung des Friedens beitragen kön¬
nen. „In der Not waren wir uns immer
einig und als wir in den Nazigefängnissen
saßen, da erkannten wir alle den Feind,

rade dieser Beruf leidet aber •heute unter
einer schweren Krise. Viele Existenzen
seien gefährdet und mancher selbstständige
Schneidermeister stehe vor der Aufgabe sei¬
nes Geschäfts . Es müßte hier unbedingt
eine Umschichtung vorgenommen werden.

Aussichtsreiche weibliche Berufe: Foto¬
grafin, Uhrmacherin, Laborantin . . . Auch
auf die Sozialberufe wurde hingewiesen:

Karlsruhe . (E . B .) Am 8 .
'März fand in Mütter, deren Söhhe gefallen sind , alle , die

Karlsruhe eine öffentliche Frauenversamm- ihr Hab und Gut, ja ihre Heimat verloren
lung der Kommunistischen Partei anläßlich haben, seien Opfer des Faschismus und
des Internationalen Frauentages statt , der Opfer des letzten verbrecherischen Krieges .

Eva Höhn rief den Frauen zu , die Augen
und Ohren offenzuhalten, denn schon ein¬
mal sei die politische Lage ähnlich gewe¬
sen und wir müßten eigentlich wissen, wo-
, !n eine solche Entwicklung, wie sie sich
jetzt wieder abzeichnet, führen müßte. Die
Frauen dürften sich heute der Verantwor¬
tung nicht mehr entziehen . Die Männer
allein könnten keine Kriege führen und
wer das erkenne , müsse auch die Bedeu¬
tung der Frau im Kampf um den Frieden
erkennen . „Nur wenn wir gemeinsam zu¬
sammenstehen und wenn wir alle gemein -

Verpflichtung beginne, daß es dabei kein Bundesgebiet die Stadt mit den meisten
Spiel der freien Kräfte mehr geben dürfe , zur Verfügung stehenden Lehrstellen,
sondern sorgfältige Planung. Sehr originell aber durchaus inhaltslos

Der Sozialausschuß tagte

und das Elend anzukämpfen.“

möglich sein, ihn zu erhalten .“
Tief beeindruckt von diesen Worten ver¬

ließen die Frauen diese gut organisierte
Veranstaltung, die mit guter Musik und
Rezitationen umrahmt war und sicherlich

- - - | . den wir gemeinsam bekämpfen müssen . Da
Im allgemeinen sieht Herr Beck für die Krankenpflegerin, Sauglingspflegerin, Km- msds fragte man nicht nach der Parteizu- ^ j

Für die 7000 Schulentlassene, von denen Schulentlassenen nicht schwarz . Ueber- dergartnerin . Eine Schule im Städtischen gehörigkeit , Religion oder Rasse . Da gehör - sam fur den Fneden arbeiten , wird es

3800 Knaben seien, erklärte Herr Beck, sei haupt betrachtete er die Lage der schulent- Krankenhaus vermittle dazu eine gute Aus- ten wir einfac4i zusammen und dort nah-
die Berufswahl Lebenswahl. Sehr richtig lassenen Jugend etwas eng . von der Per- bildung. men wir uns vor, wenn wir wieder heraus¬
stellte er fest daß für den Staat hier eine spektive Mannheims aus. Mannheim sei im Für technische Zeichnerinnen beständen kommeni vereint gegen den Krieg, die Not

- • - . . . — beispielsweise wenig Möglichkeiten .
Sie brach eine Lanze für den Beruf der

Hausgehilfinnen mit einem Hinweis auf die
Staatliche Haushaltsschule.

Für Verkäuferinnen seien die Unterbring¬
möglichkeiten günstig. Der Modeberuf der
Mädchen , Friseuse, wurde wegen Ueberfül-
lung nicht besonders empfohlen .

Kaufmännische Lehrlinge, Stenotypistin-der letzten richtete Schuhreparaturwerkstatt in der

Alle Frauen , so meinte die Rednerin, die viele Frauen für den Kampf um den Frie-
ihre Männer im Krieg verloren haben, alle den gewonnen hat .

< Wie weit geht die Gnadenpraxis ?
Brutaler Lagerkapo auf freiem Fuß — VVN verlangt Nachprüfung

Stuttgart . In einem Schreiben an die Mit- rieht stattgefunden hatte , stellten eine Reihe
glieder des Untersuchungsausschusseszur ehemaliger Häftlinge des Lagers Flossenbürg

Mannheim, -bü- Eingangs —
Sitzung des Sozialausschusses standen die „Schweizer -Baracke “ wandte, weil dort an- nen und Kontoristinnen brauchten eine
zu treffenden Maßnahmen zur Bekämpfung geblich für die Schuhmacher eine starke Ausbildung auf breiter Basis , da vor allen o_ _ _ __ _ o_ o_ __ o
der Rattenplage , die vom 15 . März bis 15 . Konkurrenz erstanden sei . Es stellte sich Dingen gute Kräfteu gebraucht würden und Ueberprüfung der Gnadenpraxis des Mini- mit Erstaunen fest, daß zu dieserVemehmung
April durchgeführt werden sollen , zur De- jedogh heraus, daß von den 5000 Wahl- die Geschäfte sehr anspruchsvoll seien . Man sterpräsidenten Dr. Maier protestiert die auch Rettenmaier geladen und ohne Bewa -
batte. Auf Wunsch weisen wir nochmals fahrtsparteien nur monatlich 44 Paar soll nicht bei 120 Silben in der Stenographie WN gegen die offensichtliche Freisetzung chung erschienen war . Daraus ist zu schlie-
darauf hin , daß die hierbei verwandten Schuhe dort zur Reparatur kommen. Der stehen bleiben. des ehemaligen Lagerältesten des KZ-Ver - ßen , daß Rettenmaier inzwischen ebenfalls
Mittel für Mensch und Tier giftig sind . Er- größte Teil der Schuhe wird durch private Warum sollten Mädchen nicht auch in nichtungslagers Flossenbürg, Wilhelm Ret- auf dem Gnadenwege aus dem Arbeitslager

~ Schuhmacher repariert . Es entstehen dem männliche Berufe einsteigen? Zum Beispiel tenmaier . Rettenmaier , der ein mehrfach entlassen worden ist.
Wohlfahrtsamt durch die städtische Repa- als Tapezierer, Glaser oder Maler . Es gibt vorbestrafter Zuhälter ist, und der als kri- Das Schreiben der VVN schließt mit der
^ mmm hier sehr viele Möglichkeiten . Die Eltern mineller Häfling in das Lager Flossenbürg Feststellung, daß die politisch, rassisch und

sollten sich auch einmal damit beschäftigen, kam, wurde auf Grund seiner Brutalität von religiös Verfolgten des Dritten Reiches ein
Unterbringungsmöglichkeiten für 1950 ’ T *■” ' T' ”“J T _ . .

höhte Aufmerksamkeit von seiten der Be
völkerung ist daher dringend erforderlich.

Ueber die Verwendung des Benzinpfen¬
nigs gab Stadtdirektor Schell anschließend
Rechenschaft. Aus der Abgabe hat sich ein
Gesamtbetrag von rund 114 000 DM er¬
geben , der als Sonderunterstützung in be¬
sonders dringenden Fällen wirtschaftlicher
Not verausgabt wurde.

Das Krankenhaus wird seit 1944 aus -

Keine Hand fflr RDstnngsarbeit !
raturstelle monatlich 240 DM Kosten, da
das dort verwendete Leder aus Stiftungen
der Schweiz stammt. Die Beschwerdewurde

schließlich von der Konsumgenossenschaft deshalb als unbegründet zurückgewiesen,
mit Backwaren beliefert , also schon zu einer
Zeit , wo es äußerst schwer war . so große
Quanten abzugeben. In der Sitzung vom

1800 Lehrlinge in der Metallindustrie. Wäh¬
rend die Schreiner gedrosselt werden sollen,
erfährt das Nahrungs- und Genußmittel¬
gewerbe eine Zunahme. 700 kaufmännische
Lehrlinge. Weitere Zahlen sind augenblick¬
lich nicht bekannt.

Den Eltern wurde vor allen Dingen ein

der SS-Lagerführung zum Kapo und Lager- Recht darauf haben , zu eVfahren , warum sich
ältesten ernannt . Von einer Stuttgarter Rettenmaier auf freiem Fuß befindet.
Spruchkammer wurde er in die Gruppe der
Hauptschuldigen eingestuft und für 10 Jahre
in ein Arbeitslager eingewiesen. Drei Jahre
dieser Arbeitslagerhaft sollte dieser Men¬
schenschinder unter verschärften Bedingun¬
gen verbüßen . Bei der damaligen Verhand

Dezember vergangenen Jahres hatte der
Ausschuß eine Reklamation der Bäcker¬
innung wegen dieser bevorzugten Berück¬
sichtigung des Konsumvereins zurückgewie¬
sen mit dem Hinweis, daß die Qualität, die steine aus blauem Granit gekauft werden
Lieferungsbedingungen und Lieferungsmog- inSgesam t sind 1200 Grabsteine erforder -

lich< die man in sechs Jahresraten anzu¬
schaffen gedenkt.

Der Beitritt zu dem Landestaubstum¬
menverband lehnte der Sozialausschuß ab ,
erklärte sich jedoch bereit, diesem Verband
für besondere Ausgaben notfalls zu helfen.

Dagegen soll dem Wiederaufbau des
Blindenheims nahegetreten werden. Wegen
der Finanzierung werden die entsprechen-

•den Schritte unternommen.

(V. St.)
Nochmals : „Nehmen Sie gefälligst

Haltung an !“
Mannheim. In unserer Ausgabe vom 27. 2 .

. . . — „ - „— — - , , brachten wir einen Artikel unter der Ueber-
Der Ausschuß besichtigte anschließend enger Kontakt mit den zukünftigen Lehr- haben zahlreiche ehemalige politische scbrift „Nehmen Sie gefälligst Haltung an.“

einige Typen von Grabsteinen, die für Sol- herm empfohlen . Besonders wurde noch Häftlinge aus alten i.euen ueutsentanas aie Auf Wunsch sind wir gern bereit , klarzustel-
datengräber verwendet werden sollen . Die einmal darauf hingewiesen, daß die Erst- Grausamkeiten Kettenmaier» Dezeugt. len , daß der darin geschilderte Vorfall sich
bisherigen »Unkosten fzur Erhaltung dieser beratungen auf dem Arbeitsamt in den Anläßlich einer richterlichen Vernehmung nicht in der bei der Friedrichsbrücke gele-
Gräber wird vom Staat zurückersetzt. Mit nächsten Wochen stattfinden werden. die kürzlich vor dem Stuttgarter Amtsge - genen Olex -Tankstelle zugetragen hat .
den ersten zu erwartenden 20 000 DM für _ — — _ __ __
die Pflege des Jahres 1949 sollen 200 Grab-

Aenderung vornehmen könne. Nun trat die
Bäckerinnung erneut an die Stadt heran,
um gegen diesen Beschluß zu protestieren.
Der Ausschuß beschloß aber auch diesmal
wieder einstimmig, es bei der bisherigen
Regelung, also Belieferung durch die Kon -
| umgenossenschaft zu belassen.

Ganz auf der gleichen Linie lag eine Be¬
schwerde der Schumacherinnung, die sich

gegen die für Wohlfahrtsempfänger einge

Klavier«
neu und gespielt , Hohner
Akkordeon Streich - und
Zupfinstrumente. Teilzhlg
Musik - Arnold , G 4, 13.

Beinschaden, Olt. FW«.
Flochten, Furunkel , und eile Wunden
»fnd heilbar durch Rasehealbe , In
Apotheken erhkltllch. Ptoip . gratis d.
Chem . lab . Schneider, Wiesbaden 132

liiiüe Matratzen Billiie
Me - 42.- S4.- 68.- 73 .- 98 .-

billig « Komoden billig
4*.- 76 .- 94 .- 125.- 139.-

ßaumatiM St Co .
Qu 5, 4 nttmhclm Qu 5, 4

Ich schwöre auf ihn!
„ Er Ist mein zuverlässiger Heiter in kritischen
Tagen!“ „Depressionen , Unlust und Müdigkeit sind
wie weggeblasen !“ „Auch Kopfschmerz, Uebel-
keit und nervöse Beschwerden schwanden rasch!“
Solche Aeußerungen hört man immer wieder von
Frauen, die die wohltuende Wirkung von Kloster¬
frau Melissengeist erprobten . Kein Wunder: Klo¬
sterfrau Melissengeist ist seit Generationen das
ideale Hausmittel für die Frau und wird gerade
heute von Aerzten sehr empfohlen . Sie erhaU

ten den echten Klosterfrau Melissengeist in der
blauen Packung mit den 3 Nonnen schon ab 1.45 DM in allen Apotheken
und Drogerien. — Klosterfrau^ Köln a . Rh . , Herstellerin des hervor¬
ragend wirksamen Klosterfrau Aktiv -Puders.

f <



Fußball-Resultate
Süddeutsche Oberliga :

Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt 1 :3
1. FC Nürnberg — SpVgg Fürth 1 :2
1860 München — Bayern .München 3 :2
SV Waldhof — VfR Mannheim 1 :1Schwaben Augsburg — BC Augsburg 1 :1
Stuttgarter Kidcers — VfB Stuttgart 0 :3Kickers Offenbach — VfB Mühlburg 5 :1Jahn Regensburg — 05 Schweinfurt 0 :0

r
WttV"Jvnnta

27

ISüdliga:
Hechingen — Lahr 2 :3
Villingen — Friedrichshaien 5 :0
Offenburg — Ebingen 0 :0
Trossingen — Singen 0 :1Rastatt — Schwenningen ausgefallenTübingen — FC Freiburg 2 :0SC Freiburg — Konstanz 1 :0
Kuppenheim — Reutlingen 2 :0

Überraschungen bei den Lokaltreffen
Fürth siegt in Nürnberg und der FSV Frankfurt im Stadion

Südwest-Oberliga, Gruppe Nord :
FSV Kürenz — SpVgg Andernach 2 :0ASV Landau — Eintracht Trier 0 :1Phönix Ludwigshafen — VfL Neustadt 2 :2FK Pirmasens — TuS Neuendorf 1 :0f. FC Kaiserslautern — ASV Oppau 5 :0Wormatia Worms — Mainz 05 4 :0
SpVgg Weisenau — VfR Kaiserslautern 2 :2FV Engers — VfR Kirn 3 :1

WestdeutscheOberliga
Schalke 04 — Bor. Dortmund 2 :1
Alem . Aachen — RW Oberhausen 0 :3l . FC Köln — 80 Vohwinkel 2 :0Hamborn 07 — Preußen Dellbrück 4 :1
RW Essen — Preußen Münster 2 :1
SpVgg . Erkenschwick — Rhen . Würselen 3 :0

Norddeutsche Oberliga
Hamburger SV — Concordia Hamburg 2 :1FC St . Pauli — TSV Eimsbüttel 1 :1Werder Bremen — VfL Osnabrück 1 :2VfB Lübeck — Eintracht Braunschweig 0 :1Bremerhaven 93 — VfB Oldenburg 0 :0Holstein Kiel — 05 Göttingen 1 :0

Landesliga Nordbaden :
Phönix Karlsruhe — 1 . FC Pforzheim 0 :3ASV Durlach — TSG Rohrbach 4 :0Friedrichsfeld — VfR Pforzheim 4 :0Feudenheim — Mosbach 1 :0Viernheim — VfL Neckarau 3 :3

1. FC Nürnberg — SpVgg Fürth 1 :2Für dieses Treffen der alten Rivalen warder ruhmreiche Nürnberger Club auf eige¬nem Gelände Favorit , aber die Fürthermachten einen Strich durch diese Rechnungund sicherten sich mit ihrem Sieg wohl
endgültig die süddeutsche Meisterschaft.40 000 Zuschauer waren in der ersten Halb¬zeit ziemlich enttäuscht von den schwachen
Leistungen beider Mannschaften. Immerhinwaren die Fürther eine Kleinigkeit besserund konnten auch durch den LinksaußenHofmann bis zur Pause mit 1 :0 in Füh¬
rung gehen. Nach Seitenwechsel stellte derClub , bei dem z . B. vor der Pause der
Verteidiger Knoll Rechtsaußen gespielthatte , seine Mannschaft um und kam nunauch besser in Schwung. Gehring schoß das
Ausgleichstor , aber bei Lattenschüssen vonPöschl und Gehring war das Glück denFürthern hold. Man hatte sich bereits miteinem Unentschieden abgefunden, als dieFürther vier Minuten vor Schluß durchBrenzke das Siegestor schossen . Schmetzer ,Mannheim, leitete ausgezeichnet .
Eintracht Frankfurt — FSV Frankfurt 1 :335 000 Zuschauer waren Zeuge des mit
Spannung erwarteten Lokaltreffens imFrankfurter Stadion. Eintracht war in derersten Halbzeit mit starkem Wind meist
überlegen, konnte aber nur einen knappenVorsprung von 1 :0 durch ein von Schiethin der 31 . Minute eingeköpftes Tor heraus¬holen. Nach der Pause kamen die Born -
heimer bald durch ihren Läufer Scherer

zum Ausgleichtor und 20 Minuten späterbrachte ein überraschender Femschuß, auf
den der Eintracht-Torwart Henig nicht ge¬faßt war, das Führungstor für den FSV .
Zwei Minuten vor Schluß konnte dann Mit¬
telstürmer Fritz sogar noch einen dritten
Treffer anbringen.

Kickers Stuttgart — VfB Stuttgart 0 :3
Das Lokaltreffen war keine so einseitige

Angelegenheit , wie es das glatte Resultat
des VfB erscheinen läßt . Die 20 000 Zu¬
schauer sahen ein von Anfang bis Ende
spannendes und meist ausgeglichenes Spiel .
Der VfB kam nach einer Viertelstunde
durch Linksaußen Blessing zum ersten Tor
und hatte auch weiterhin leichte Feldvor¬
teile. Nach Seitenwechsel kamen die Kik-
kers besser ins Spiel und hatten gute Aus¬
sichten zum Ausgleich . Das Glück war
ihnen aber nicht hold , und als 20 Minuten
nach der Pause Blessing eine verunglückte
Ballrückgabe des Verteidigers Vetter zum
zweiten Tor für VfB verwerten konnte,war der Kampf entschieden. Obgleich dann
Barufka vom VfB für einige Zeit infolge
Verletzung ausscheiden mußte, erzielte der
VfB durch Mittelstürmer Krieger das dritte
Tor . Die Kickers verpaßten die Chance
eines Elfmeters, den Vetter äh den Pfosten
schoß.

1860 München — Bayern München 3 :2
Nfich langen Jahren konnte 1860 München

wieder einmal einen Sieg im Lokaltreffen
über seinen alten Rivalen erzielen. Die

25 000 Zuschauer waren Zeuge eines wohl
abwechslungsreichen aber leistungsmäßignicht sehr hochstehenden Treffens. Die
Bayern waren in der ersten Halbzeit mit
Wind meist überlegen und kamen nach 20
Minuten durch einen Weitschuß von Meier
in Führung. Aber noch vor der Pause
konnte 1860 durch Link aungleichen . In der
zweiten Halbzeit hatten die 1860er zeit¬
weise leichte Vorteile und kamen nach
einer Viertelstunde durch einen Strafstoß
des Mittelläufers Pledl in Führung. Zehn
Minuten später erhöhte, dann Sommer auf
3 : 1 und damit war der Kampf entschieden.
Metz konnte nur noch wenige Minuten vor
Schluß das Resultat auf 3 :2 verbessern.

Jahn Regensburg — 05 Schweinfurt 0 :0
Die beiden Abstiegskandidaten lieferten

sich einen torlosen Kampf, bei dem die Lei¬
stungen durch die Nervosität beider Mann¬
schaften erheblich beeinträchtigt waren.
Beide Stürmerreihen konnten sich nicht
durchsetzen und so gelang es den von An¬
fang an auf Remis spielenden Schweinfur-
tem , einen wertvollen Punkt aus Regens¬
burg zu entführen.

Spanisches Osterei in Waldhof
Zum zweiten Male nach dem Kriege wer¬

den spanische Fußballer nach Deutschland
kommen . Noch sind die Gastspiele des FC
Tarragona vom letzten Jahr in Stuttgart ,
München und Nürnberg in bester Erinne¬
rung. Nun ist es dem SV Waldhof ge¬
glückt , den derzeitigen Tabellenzweiten der
spanischen Nationalliga , den FC Valla¬
dolid , der unmittelbar hinter Athletico
Madrid rangiert , für Ostern zu einem Gast¬
spiel nach Deutschland zu verpflichten.

Ist Mfiklburg schon fertig?
Kickers Offenbach — VfB Mühlburg 5 :1
Die Offenbacher Kickers fertigten den

VfB Mühlburg am Samstag im Punkiespiel
der Süddeutschen Fußballoberliga überlegen
mit 5 : 1 ( 1 :1 ) Toren ab. Die Platzherren
waren vor 10 000 Zuschauern in prächtiger
Spiellaune und drückten der Begegnung
durch die Arbeit ihrer Außenläufer Schmidt
und Schreiner sowie der Stürmer Buhtz und
Maier den Stempel auf. Die Mühlburger
hielten mit verstärkter Deckung den Druck
eine Halbzeit aus. brachen aber nach der
Pause zusammen. Während die Karlsruher
früher das Flachspiel pflegten, bevorzugten
sie am Samstag ein betont hohes Spiel , mit
dem gegen die aufmerksame Offenbacher
Deckung nichts zu bestellen war . Wirsching
war mit drei Toren bester OffenbacherTor¬
schütze , die übrigen Treffer fielen durch
Buhtz und Maier. Bechtl hatte für die
Mühlburger in der 15 . Minute ausgeglichen .

Handball-Verbandsklasse
Rot — Waldhof 7 :4Beiertheim — Leutershausen 4 :2 abgebr.Neckarau — Bretten 7 :8Birkenau — Ketsch 8 :8Weinheim— Rintheim 14 :9

Waldhofs Fußballer bestanden die Probe
In einem fairen , schönen Lokaltreifen spielten Waldhof und VfR :11

Süddeutsche Oberliga :
SpVgg Fürth 22 14 4 4 56 :29 32VfB Stuttgart 22 10 7 5 39 :31 27VfR Mannheim 23 11 5 7 43 :33 271860 München 22 12 1 9 36 :30 25Kickers Offenbach 22 10 5 7 45 :38 25SV Waldhof 22 8 9 5 42 :39 25Eintracht Frankfurt 23 8 8 7 43 :28 24BC Augsburg 22 9 5 8 43 :49 23FSV Frankfurt 21 8 6 7 28 :26 22VfB Mühlburg 23 7 7 9 28 :34 21
1. FC Nürnberg 22 7 6 9 33 :32 20Bayern München 22 8 3 11 43 :56 1905 Schweinfurt 22 7 5 11 30 :32 19
Jahjj ^Regensburg
Schwaben Augsburg

23 6 5 12 36 :48 1723 6 4 13 29 :51 16

EV Füssen unterlag auch Preußen Krefeld
Der deutsche EishockeymeisterEV Füssenunterlag am Sonnabend vor 8000 Zuschau¬ern auch dem westdeutschen Meister, Preu¬ßen Krefeld mit vier zu sieben Toren. DieAllgäuer mußten allerdings auf ihre beidenbewährten Stürmer Holderied und Huberverzichten. Der beste Mann auf dem Eiswar Torwart Jansky , der eine noch höhereNiederlage seiner Mannschaft verhinderte.

Bad Nauheim — EV Tegernsee 7 :1
Der VfL Bad Nauheim besiegte den Ta¬bellenvorletzten EV Tegernsee im Eishockey¬meisterschaftsspiel am Sonnabend mit 7 :1

(3 :0, 3 :1 1 :0) Toren. Scho.

Sportverein Waldhof — VfR Mannheim 1 :1
VfR : Jockei ; Henninger, Rößling ; Müller,Keuerleber, Maier; Islacker, Langlotz, Löttke

de la Vigne , Bolleyer.
SV Waldhof: Skudlarek ; Rößling , Schall ;Rendler, Krämer , Rübe; Siffling, HerboldFanz, Siegel , Hölzer .
Um das Wichtigste vorwegzunehmen:Mannheims Fußballgemeindebe¬stand die Nervenprobe ausge¬zeichnet , die ihr durch die verschiedenen,dem großen Lokaltreffen vorausgegangenenGerüchte und behördlichen Entscheidungenauferlegt worden waren . Das Lokaltreffennahm vor 20 000 Zuschauern einen einwand¬freien Verlauf. Der Appell, den die Vor¬standschaft Waldhof vor Beginn des Spielesdurch den Lautsprecher an die Zuschauerrichtete, übte einen nachhaltigen Eindruckaus und der im allgemeinen faire Verlauf des

Kampfes, sowie eine vollauf befriedigende
Schiedsrichterleistung von Hirsch , Stutt¬
gart ; taten ein übriges, um die gehegten Be¬
fürchtungen zu zerstreuen. Zweifellos hatauch zu dem guten Gelingen die Tatsachebei¬getragen, daß der Platzverein lange Zeit hin¬durch auf der Siegesstraße zu wandeln schienund daß der in der zweiten Halbzeit schließ¬lich doch gekommene Ausgleich des VfR vonden Zuschauern als ein im großen ganzen be¬
friedigendes Ergebnis hingenommen wurde.
Ein Sieg der Waldhöfer wäre dabei durchaus

möglich gewesenund man muß es wohl feststellen, daß es dochan dem Fehlen Lipponers gelegen hat , wennder deutsche Meister schließlich doch miteinem blauen Auge davonkam. Waldhofhatte in erfreulichem Offensivgeist die Lö¬sung der schweren Aufgabe gegen den star¬ken VfR nicht in einer Verstärkung der Ab¬wehr gesucht , sondern alles auf eine Karte

gesetzt und für den ausgefallenen Lipponer
seinen Standardverteidiger Siegel in den
Sturm gestellt. Das bewährte sich durchaus
denn Siegel erwies sich als ein mindestens
ebenso energischer und dazu noch umsichti¬
gerer Dirigent des Waldhofsturms als es
Lipponer war. Das Zusammenspiel im
Sturm war besonders in der ersten Halbzeit
ganz ausgezeichnet und ergab eine ganze
Reihe aussichtsreicherTorchancen. Es zeigte
sich aber, daß außer Siegel selbst nur noch
Hölzer und Siffling über genügend Entschlos¬
senheit und Schußkraft verfügten , die nun
einmal zur zahlenmäßigen Auswertung not¬
wendig sind . Herbold machte von seinem
Schußvermögen kaum Gebrauch und Fanz
schoß mehrere Male als letzter Mann nach
wundervollen Kombinationszügendem VfR -

schaft durch den Waldhof sturm so intensiv
1 beschäftigtwurde, nicht zur vollen Entfaltung
kam , ist verständlich. Aber nach der Pause,
als Waldhof seinem eigenen scharfen Tempo
zum Opfer gefallen war , und zeitweise stark
zurückgedrängt wurde, hätte der VfR-Sturm
mehr leisten müssen . Es wurde wohl zeit¬
weise mit starkem körperlichem und Energie-
Einsatz gekämpft, aber der Sturm erreichte
doch bei weitem nicht die flüssige Zusammen¬
arbeit , wie man sie doch längere Zeit bei
den Waldhöfern sah . Es ist bezeichnend , daß
der VfR-Sturm, trotzdem er im Feldspiel das
Uebergewicht der Waldhöfer nach Seiten¬
wechsel völlig ausglich , viel weniger klare
Torchancen herausarbeitete, als der Wald¬
hofsturm. Man verließ sich zu sehr auf Ein¬
zelleistungen und Fehler des Gegners, und

1 . FC Pforzheim holt auf
Amicitia Viernheim — VfL Neckarau 3 :3
Daß Viernheim dem Tabellenführer alles

abverlangen würde, war zu erwarten, hat¬ten doch die Platzherren die Vorspielnieder¬lage 9 : 1 gutzumachen. So bekamen 2000 Zu¬schauer am Samstag ein spannendes Spielmit zwei verschiedenen Halbzeiten zu sehen.War es vor dem Wechsel der VfL, der eingroßes Spiel lieferte, so waren es in derzweiten Halbzeit die Viernheimer. die das
Geschehen bestimmten und der Hinter¬mannschaft des VfL manches Rätsel aufga-
ben. Auf Grund der gezeigten Leistungenallerdings hätte der VfL doch den Sieg ver¬dient. Daß dieser trotz einer 3 : 1-Führungbei der Halbzeit nicht heraussprang, ist inerster Linie auf die fragwürdigen Elfmeter¬
entscheidungen des sonst korrekt leitendenSchiedsrichters zurückzuführen, die demTabellenführer die Nerven raubten, denPlatzherren aber gewaltigen Auftrieb ga¬ben . Klappte es noch gut vor dem Wechsel
beim Tabellenführer , so fielen nach derHalbzeit besonders die Außenläufer und dieAußenstürmer merklich ab . Bester Mann¬schaftsteil war , abgesehen von einigenSchwächen auch bei Conrad , das Schluß¬dreieck.

Die Viernheimer hatten ihre bestenKräfte ebenfalls ln der Abwehr, überragendMeisenhelder. Der Sturm bewies in der
zweiten Halbzeit seine Gefährlichkeit, be¬sonders die rechte Flanke Keck-Nägel , diedurch unkonsequentes Decken ihrer Gegen¬spieler zu viel Spielraum hatten.Kaum 5 Minuten waren vergangen, als
die Viernheimer mit 1 :0 in Führung lagendurch einen völlig ungerechten Elfmeter,als Conrad einwandfrei Nägel im Strafraum
gesperrt hatte . Doch die Freude währtenicht lange. Der VfL kam nun in Fahrt und
binnen einer Viertelstunde war nicht nurder Ausgleich (Preschle) . sondern auch der
Führungstreffer (Gramminger) geschafft ,nachdem Balogh einen Elfmeter verschos¬
sen hatte . Die Viernheimer Abwehr kam
merklich ins Schwimmen und konnte nur
mit Glück weitere Erfolge der Gäste ver¬
eiteln. Aber in der 35. Minute hatte es
doch zum dritten Male eingeschlagen durch
Kreis.

Nach dem Wechsel schien es zunächst , als
ginge Viernheim einer hohen Niederlage

entgegen. Als aber durch den zweiten frag¬würdigen Elfmeter (Nägel wurde etwas hart
gebremst) der Anschlußtreffer geschafftwar , bekamen die Platzherren mächtig Auf¬trieb und kurze Zeit später war der Aus¬
gleich da, als Conrad wieder einmal den
wieselflinken Nägel nicht halten konnte,ln den letzten 15 Minuten blies man aber
beim VfL nochmals zum Generalangriff,doch der ausgezeichnete Torwart im Ver¬
ein mit seinen Vorderleuten wehrte sich er¬
folgreich , so daß sich an dem Ergebnisnichts mehr änderte.
ASV Feudenheim — FV Mosbach 1 :0 (0 :0)
Nach dem hohen 5 :l -Vorspielsieg in Mos¬

bach rechnete man allgemein wieder miteinem ähnlichen Resultat, zumal der ASV
Feudenheim zu Hause spielte. Aber dieGäste aus Mosbach belehrten die Platz¬besitzer eines besseren. Dieses Treffen der
badischen Fußball-Landesliga wurde übri¬
gens schon auf Sonntagvormittag anbe¬
raumt und während des ganzen Spielver¬laufes regnete ' es unaufhörlich. Einmal
mußte sogar der Schiedsrichter für einigeMinuten das Spiel abpfeifen, da ein wolken¬
bruchartiger Guß vorn Himmel herunter¬kam.

Bei den Feudenheimern machte sich
vor allem das Fehlen des sonstigen Spiel -
machers Stezyki sehr bemerkbar und des¬
halb fanden die Stürmer auch gegenseitignicht den richtigen Kontakt zueinander.
Feudenheims Hintermannschaft dagegenarbeitete zufriedenstellender, doch wenn die
Mosbacher Sturmreihe etwas auf Draht ge¬
wesen wäre, dann hätten sie das Spiel für
sich entscheiden können. Bis zur 85. Mi¬
nute war dann das Spiel ausgeglichen , als
Heckmann im Anschluß an einen Straf¬
stoß das Leder mit dem Kopf ins Netz bug¬sieren konnte. Damit war natürlich die
Entscheidung gefallen und die prächtigenParaden des Mosbacher Schlußmannes Ba-
dura waren alle umsonst gewesen. Zwei
Minuten später bot. sich Feudenheim die
Chance , das Resultat noch zu erhöhen, aber
Schnepf schoß den Händeelfmeter zu
unplaciert, so daß Badura wiederum klären
konnte. Mosbachs Vorhaben, aus Feuden¬
heim mit einem Punkt nach Hause zu kom¬
men , war damit mißlungen.
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Friedrichsfeld — VfR Pforzheim 4 :0
Der Tabellenletzte hatte in Friedrichsfeld

nicht viel zu bestellen. Bereits in der er¬
sten Halbzeit lagen die Germanen durch
drei Tore von Haas. Rühle und Pfeil mit
3 :0 in Führung . Infolge vorzüglicher Lei¬
stungen des Pforzheimer Torwarts kam
dann Friedrichsfeld nach der Pause nur
noch zu einem vierten Treffer durch Bren¬
ner.
08 Hockenheim — Germania Brötzingen 2 :0

Die Gäste aus dem Brötzinger Tal sind
mit diesem Ergebnis noch recht gut davon -
gekommen. Hockenheims Sturm vermochte
es nicht , die Feldüberlegenheit durch eine
entsprechende Trefferzahl auszudrücken.
Das erste Tor wurde sogar von dem Läufer
Konze geschossen . Ein aus dem Gedränge
erzieltes zweites Tor stellte dann erst den
Sieg sicher.

„Eiche" badischer Ringermeister
Es war ja nur eigentlich noch eine Frageder Zeit, wann die Ringerstaffel des RSC

,Eiche" Sandhofen in den Besitz des ba¬
dischen Meistertitels gelangen würde, denn
daß sich dieselben den Titel holen, darüber
war sich selbst schon der blutigste Laie
bewußt. Im fälligen Verbandskampf der ba¬
dischen Oberliga mußten die Ketscher bei
der „Eiche“-Staffel in Sandhofen antreten
und infolge ihres Zuspätkommens, wur¬
den die Sandhöfer schon von vornherein
vom Kampfleiter mit 8 :0 Punkten zum Sie¬
ger erklärt . Die Ketscher trugen daraufhin
aber noch einen Freundschaftskampf aus,bei welchem sie auch mit 7 : 1 Punkten un¬
ter die Räder gerieten. Werner Rohr ret¬
tete erst im Schwergewicht den Ehren¬
punkt für die Gäste, indem er Friedel mit
Hüftzug schulterte. In den übrigen Ge¬
wichtsklassen siegten jeweils die Sandhöfer
Rockiki über Kurz, Maslack über Huber,Götz über E. Schäfer, Weber über G. Schä¬
fer, Müller ' über K. Rohr, Ignor über Jo¬
hann Eppel und Rupp über K . Eppel , so
daß dies den 7 :l -Endstand für die Einhei¬
mischen ergab und dadurch dieselben nun
endgültig ln den Besitz des badischen Mei¬
stertitels gelangt sind.

Im Kampf gegen den drohenden Abstieg
wurden zwei Kämpfe absolviert, wobei bei
der ersten Begegnung die Brüchsaler Ger¬
mania-Acht den KSV Kirrlach unerwartet
hoch mit 7 : 1 Punkten abfertigte. Boden¬
müller holte den einzigen Zähler für die
Gäste aus Kirrlach, während die sympa¬thischen Bruchsäler durch Siege von Lau¬
tensehläger, Schmitt, F . Seeburger, Konrad,A . Seeburger, G . Lehmann und. A. Seebur¬
ger sr . ihren 7 :l -Enderfolg sicherstellten.
Härter und verbissener wurde dagegen bei
der Begegnung zwischen KSV 1884 Mann¬
heim und ASV Lampertheim gekämpft Und
gerechterweise trennte man sich dabei mit
4 :4. Während die Hessen dabei durch
Moos , Kettler , Seelinger und Krämer er¬
folgreich sein konnten , blieben die „1884*fer
durch Krauter , Maier, Lang und Da-
browski siegreich , so daß man sich mit 4 :4
in die Punkte brüderlich teilte . Die wei¬
tere und endgültige Klärung über den Ab¬
stieg wird aber erst bei den noch aus¬
stehenden Kämpfen: KSV 1884 Mannheim
gegen ASV Germania Bruchsal und ASV
Lampertheim gegen KSV 1884 Mannheim
fallen.

Von seiten der Gastmannschaften wurde
nach den Verbandskämpfen: KSV Kirr¬
lach — SpVgg 98 Brötzingen (5 :3) und ASV
Feudenheim — ASV Heidelberg (7 :1) Pro¬
test eingelegt, welcher auch in beiden Fäl¬
len stattgegeben wurde , so daß diese bei¬
den Begegnungen nochmals ausgetraggn

Eine dramatische Szene vor dem VfR-Tor : Von Keuerleber und Rößling gedeckt , greiftTorwart Jockei nach dem Ball, während Henninger das leere Tor bewacht . „Abstauber"Hölzer (im Hintergrund) kam diesmal zu spät.

Torwart aus wenigen Metern Entfernung
schwächlich in die Hände. Hölzer warwieder einmal der gefährlichste Mann im
Waldhof -Sturm, und er war es auch , der zehn
Minuten nach Spielbeginn mit einem präch¬
tigen Kopfballtor seiner Mannschaft die
Führung brachte. Er hätte auch noch einen
zweiten Treffer angebracht, wenn er nicht
auf der Strafraumlinie gelegt worden wäre.Es besteht kein Zweifel darüber , daß mit Lip¬
poner als weiterem Vollstreckerdieser Wald¬
hofsturm ein höheres Resultat erzielt hätte .

Die Hintermannschaft Waldhofs rechtfer¬
tigte im allgemeinen.das in sie gesetzte Ver¬
trauen . Schall und *Rube brauchten einigeAnlaufszeit, wuchsen dann aber in ihre Auf¬
gabe hinein. Die zehn Minuten des Nachlas¬
sens zu Beginn der zweiten Halbzeit koste¬
ten allerdings den Sieg . Skudlarek meisterte
einige Schüsse sicher , hatte aber im allge¬meinen nicht viel zu tun.

Der deutscheMeisterin stärkster Be¬
setzung hinterließ doch eine leichte Enttäu¬
schung . Seine Abwehr war allerdings her¬
vorragend, und es gab darin nicht einen
schwachen Punkt Daß sie gegen die raffi¬
nierten Schachzüge des Waldhof Sturms gele¬
gentlich unterlag, tut diesem Lob keinen Ab¬
bruch . Rößling , Keuerleber, Maier waren die
aus dem hohen Niveau noch herausragenden
Spieler, nicht zu vergessen Jockel im Tor
der ein immenses Pensum mit Geschick und
manchmal auch etwas Glück bewältigte.

Der VfR-Sturm konnte in seiner Elite-Be¬
setzung nicht recht überzeugen. Daß er in der
ersten Halbzeit , als die eigene Hintermann-

damit war diesmal nicht viel zu erreichen.Die Waldhof -Mannschaft riß durch ihre
schönen Leistungen in der ersten Halbzeit dieZuschauer oft zur Begeisterunghin . Im Ver¬
ein mit den kraftvollen und immer recht ge¬fährlich aussehenden Gegenstößen des VfR
ergab sich so ein überaus spannender Spiel¬verlauf, bis zur Pause. Man war sich aberdarüber klar , daß Waldhofs Halbzeit - Vor¬
sprung von 1 :0 nicht groß genug war , um bei
dem bis dahin zu verzeichnendenKräftever¬brauch Waldhofs und dem zu erwartendenstärkeren Aufkommen des VfR nach derPause den Sieg garantieren zu können. Eine
Viertelstunde nach Seitenwechsel war esdann auch passiert, als sich Waldhofs Abwehr
am rechten Flügel des VfR konzentriert hatte ,ohne die Flanke verhindern zu können, diedann Bolleyer völlig ungedeckt vor dem Torfand. Gegen den scharfen Schuß aus kurzer
Distanz war Skudlarek natürlich machtlos .In der letzten halben Stunde sank dann das
Niveau des Spiels infolge der wachsenden
Aufregung. Zum Schluß setzte Waldhof noch
einmal an , aber Siffling schoß aus guter Po¬
sition daneben und andererseits hatte Wald¬
hofs Abwehr Glück bei zwei Eckbällen des
VfR. Waldhof hatte vor der Pause den Siegverschenkt und konnte nachher zufrieden
sein , daß wenistens das Remis gehaltenwurde

werden müssen. In dem nachfolgenden ,neuesten Tabellenstand sind diese auch be -
rücksichtigt.
RSC Eiche Sandhofen 18 14 3 1 102:42 31
SpVgg 98 Brötzingen IT 12 3 2 90 :46 27
ASV Feudenheim 16 11 2 3 77 :51 24
KSV Wiesental 18 8 4 6 76 :68 20
SpVgg Ketsch 17 6 4 7 61 :75 16
KSV Kirrlach 17 6 3 8 61 :75 15
ASV Heidelberg 17 5 3 9 59 :77 13
ASV Germ. Bruchsal 17 3 3 11 57 :79 9
ASV Lampertheim 17 1 6 10 53 :83 8
KSV 1884 Mannheim 16 3 1 12 44 :84 7

Der Stuttgarter Schiedsrichter Adolf Rein¬hardt wird das Bundespokal -Endspiel zwi¬
schen Bayern und Südwest am 19 . März im
Stuttgarter Neckarstadion leiten .

Neueste Sportmeldungen
Vor ihrer Abreise zu den Eishockeywelt¬

meisterschaften unterlag die Schweizer Na¬
tionalmannschaft am Samstag einer in der
Schweiz lebenden kanadischen Vertretung
mit 5 :6 (2 :2 , 1 : 1 , 2 :3) Toren.

Das hessische Meisterpaar Rippel -Peter
(GroßRuheim) gewann am Freitag in Gie¬
ßen ein internationales Radballtumier mit
6 :0 Punkten vor den österreichischenStaats¬
meistern Gartner -Trella mit 4 :2 und Weber -
Lienhard (Schweiz ) mit 2 :4 Punkten.Die kanadische Eishockeymannschaft Ed¬
monton Mercurys blieb am Freitag in Lon¬
don über die Earls Courts Rangers mit 8 :2
Toren siegreich.

Der finnische Leichtgewichtler Elis Ask
punktete in Stockholm am Freitag Claude
Dennington (England) über zehn Runden
aus.

Hayes Allenk (USA ) gewann am Freitagin Paris einen Eiskunstlauf-Wettbewerb um
den französischen Pokal mit 818,8 Punkten
vor Helmut Seibt (Oesterreich) mit 809,31Punkten . Das Paarlaufen wurde eine Beute
der englischen Geschwister Jenni Fer und
John Nicks.

Mit dem SC Malaga weilt zu Osternneben dem FC Tarragona eine zweite spa¬nische Fußballmannschaft in Westdeutsch¬land. Am Ostersönnabend haben sich
die Spanier bei Vohwinkel 80 angesagt.
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